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Vorwort 



Den für den Nachwuchs im Kreise der practischeti Arheits- 
thäligkeit gegründeten und in rascher Ausdehnung begriffenen gewerb- 
lichen Fortbildungsschulen in Württemberg ist abweichend von dem 
früher befolgten Princip des . gezwungenen oder doch des unentgeld- 
h'chen Besuches die absolute Freiwilligkeit in der Benützung ihres 
Unterrichts zur Grundlage gegeben worden, und zwar in der Weise, 
dass derselbe sogar an die Bezahlung eines Schulgeldes geknüpft ist, 
das dem Schüler verloren geht, wenn er die Schule nicht regelmässig 
besucht, indem er dann aus derselben ausgewiesen wird* Dabei sind 
die Unterrichtsstunden hauptsächlich in die Ruhezeit der Werkstätten 
und desshalb in die Feierabendstunden und in die Sonntag-Vormittage 
des Winterhalbjahrs gelegt, wodurch ohne die Sonntage eine wöchent- 
liche Unterrichtszeit bis zu 12 Stunden und bei Mitbenützung der 
letzteren bis zu 18 Stunden disponibel ist. 

Ob unter solchen Bedingungen eine bedeutende Theilnahme von 
Seiten des gewerblichen Nachwuchses und insbesondere, wie von der 
organisirenden Behörde erwartet wurde, vom reiferen Theile desselben 
eintreten werde, wurde nicht weniger bezweifelt, als die Möglichkeit 
bei künstlicher Beleuchtung in all den verschiedenen Fächern des 
Zeichnens einen erfolgreichen Unterricht zu ertheilen« Es wurden 
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desslialb allen auf diesen Unterricht bisher getroflenen Masnahmen der 
provisorische Character gegeben, welchen sie auch heute noch besitzen. 

Der Erfolg hat die ursprünglichen Zweifel rasch beseitigt; 
die Elite der gewerblichen Jugend hat sich förmlich zu den von ihrem 
Bodensatze befreiten Abend* und Sonntagsschulen herbeigedrängl, und 
thut dieses immer noch in steigendem Maasse; sie kommt an vielen 
Orten von meilenweiter Entfernung herbei ; die Lehrer können ihren 
nunmehr nur aus Lernbegierigen bestehenden Schülern ihre volle Kraft 
mit Freudigkeit widmen. Die Frequenz der freiwillig besuchten Kurse 
gab bald einen ziemlich sichern Anhalt sowohl für Bemessung des 
Nutzens, den der junge Gewerbsmann aus ihnen zu ziehen vermag, 
als auch für die nähere Regulirung des Unterrichts gemBss dem Be- 
dürfnisse des Gewerbestandes. Eine erhebliche Frequenz dieser Schulen 
konnte natürlich andauernd nur da statt^nden, wo die Besucher sich 
alsbald davon überzeugten, dass der von ihnen auf den Schulbesuch 
verwendete Aufwand an Mühe und Geld sie in ihrem Geschäfte vor- 
wärts bringe und ihnen darin erheblichen Nutzen gewähre, was bei 
gegentheiligem Erfolg wiederum alle zwecklose oder fehlerhafte 
Unterrichts-Ertheilung beseitigt. Dazu war aber eine mannigfache 
Umgestaltung des bisher in Volks- und Realschulen ertheilten, mehr 
auf eine folgerechte Entwicklung, als auf erleichterte Anwendung 
absehenden Unterrichts nothwendig; auch mussten ganze Lehrkurse, 
die sich auf einzelne gewerbliche Thätigkeiten speziell bezogen, neu 
geschaffen, und es musste überhaupt in dem Unterricht der Gewerbe- 
schulen das Princip der unmittelbaren Verknüpfung der theoretischen 
Lehre mit der practischen Anwendung derselben, ja sogar des Ab- 
steigens von der letztern zur erstem, also eines dem elementaren ganz 
entgegengesetzten Lehrgangs, obenan gestellt werden. 

Trotz den mannigfachen Schwierigkeiten, mit welchen somit die 
neuen Schulen zu kämpfen hatten, erreichten sie — Dank der ihnen 



von Anfang an zu Theil gewordenen besondern Protection von Seiten 
der Krone, der dieselbe umgebenden Behörden und der Stände — 
in kurzer Zeit sehr erfreuliche Erfolge, und zogen in engeren und 
weiteren Kreisen die Aufmerksamkeit auf sich. Eine Menge von An- 
fragen Über das Wesen und die Gestaltung dieser Schulen, die 
Normen, nach denen sie geleitet werden, und die Ausdehnung, welche 
sie genommen haben, wurden und werden an die mit Organisation 
und Leitung dieser Schulen beauftragte, seit 20 Jahren ebenfalls in 
provisorischer Weise bestehende Königliche Commission für die gewerb- 
lichen Fortbildungsschulen theils schriftlich, theils mündlich durch Be- 
sucher aus allen Ländern gerichtet. 

Die Antwort auf diese Anfragen zu erleichtern, zugleich aber 
auch, vor der Oeifentlichkeit Rechenschaft abzulegen Über das, was 
auf dem neubetretenen Wege des Unterrichts geleistet worden ist, ist 
der Zweck gegenwärtiger Schrift. Sie wird mit der Absicht heraus- 
gegeben, ihr bald einen zweiten Theil nachfolgen zu lassen, in welchem 
der Stand des wissenschaftlichen Unterrichts, soweit er bis jetzt auf 
dem Wege öffentlicher Ausstellung der schriftlichen Arbeiten der 
Schüler und der dazu eingereichten Berichte der Lehrer ermittelt 
werden konnte, constatirt ist, um seine weitere Entwicklung anzuregen. 

Vorauszugehen aber hat dieser ersten YeröiTentlichung hier der 
Ausdruck des ehrfurchtsvollsten Dankes für die besondere wohl- 
wollende Aufmerksamkeit und Protection, weche dem neuen ünter- 
richtsgebiete vom Königlichen Throne aus geworden ist, sowie der 
dankbaren Verehrung des Wohlwollens mit welchem das hohe K. Kult- 
ministerium in diesem Zweig des Schulwesens auch der gewerblichen 
Einsicht und Erfahrung eine entscheidende Stimme eingeräumt und 
bei entscheidenden Fragen dieselbe wohlwollend berücksichtigt hat! 

Dankbar anzuerkennen ist ferner die vielseitige Unterstützung, 
welche diesen Schulen durch die Ueberlassung von Lehrkräften, Schul- 



VI 

lokalen und Lehrmitteln von Seiten der K« Minislerial-Abthellung für 
Gelehrten- und Realschulen, und durch bereitwillige Berücksichtigung 
ihrer auf die Vorbildung für die Fortbildungsschulen abzielenden 
Wünsche vom K« Konsistorium und vom K. katholischen Kirchenrath 
zu Theil geworden ist, sowie die Mitwirkung derjenigen Gemeinden, 
welche in der Errichtung der Fortbildungsschulen einsichtsvoll und 
muthig vorangegangen sind. Zu ganz besonderem Danke ver- 
pflichtet endlich die Munificenz, mit welcher Regierung und Stände die 
erforderlichen Geldmittel decretirt haben, welche auch die Hoffnung 
gibt, dass nachdem nun, wie es scheint, wieder eine Periode friedlicher 
Völkerentwicklung eingetreten ist, dem im neuen Style errichteten 
Gebäude auch noch die zu seiner Krönung erforderlichen Mittel und 
Wege werden verwilligt werden* 

Stuttgart im Mai 1873. 

Im Auftrage der K. Coramissiou für die gewerblichen 

Fortbildungsschulen , 

der Vors Land derselben: 

Präsident Dr. v. Steinbeis. 
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I. Begiiiu eines Uuterriehts für die Jungen Angeliörigen des 

Gewerbestandes in Wfirltemberg- 



Das erste Documenl ia Betreff der Ertheilung eines für die gewerbliche 

* 

Thätigkeil ausbildenden Unterrichts, das wir auffinden konnten, besieht in 
einer an das zeitweilig vereinigte K. Ministerium des Innern und des Gultt^ 
gerichteten Note der von I. M. der höchstseligen Königin Katharina ins Leben 
gerufenen »Centralleilung des Wohllhätigkeits-Vereins«, eines in Folge meli- 
rerer Hungerjahre von der vortrefflichen Königin geschaffenen und über das ganze 
Land verbreiteten, vom Staate untersiützlen und von emerilirten hohen Staats- 
beamten geleiteten Vereines. Sie lautet wie folgt: 

cDie freiwillige.GeselUchafl zur Beförderung der nätzlichen Künste 
zu Frankfurt a/M. ist die Stiflerin einer Sonntagsschule ia dieser Stadt, 
welche vorzüglich den Zweck hat, den Handwerksgesellen einen ihrer 
Bestimmung angemessenen Unterricht zu geben.^ 

«Das Motiv zu Errichtung einer solchen Schule zu Frankfurt war 
vorzüglich die Betrachtung: dass der Unterricht der gewöhnlichen Land- 
schulen nicht von der Art ist, um als eine technologische Vorbereitung 
angesehen werden zu können, und dass überhaupt der Mangel an Vor- 
bereitungsanstalten für deutsche Professionisten die Mitursache sei, warum 
die Künste und Handwerke Deutschlands im Allgemeinen noch so weit 
hinler denen anderer Länder zurückstehen,» 

t Ein weiterer Grund zu Errichtung einer solchen Schule war die 
Betrachtung: dass viele dürftige Eltern genöthigt sind, ihre Söhne ron 
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sehr frühe an zu kleinea Dienslleistungen in und ausser dem Hause 

anzuhaken, und sie sobald als möglich, wenn der Verstand erst zu reifen 

^ beginnt, in eine Lehre zu bringen, in welcher sie häufig» wie nur zu 

sehr bekannt ist, neben dem Handwerk wiederum zu gemeinen häuslichen 
Verrichtungen gebraucht werden, und somit ohne alle zweckmässige Vor- 
bereitung und höhere Ansichten in ihrer Profession aufwachsen.» 
f «Weil nun die Sonn- und Feiertage dieser Glasse von Menschen 

die einzige Zeit von ihren Berufsgeschäften frei lassen, so wurde eine 
solche Sonntagsschule als das Zweckmässigste erachtet, um für ihre Bil- 
V düng wenigstens das Mögliche zu thun.t 

«In Württemberg bestehen nun zwar ebenfalls Sonntagsschulen, 
haben aber nur Religions- und Sittenlehre zum Gegenstand.» 

«Solche Lehranstalten, welche als Vorbereitungs-Anslalten für Künste 
und Handwerker dienen, um eine zahlreiche Glasse von Menschen zu 
höherer Bildung zu erheben, sind beinahe nicht zu finden, und doch 
würden dieselben für die grösseren Städte wie Stuttgart, Ulm, Reut- 
lingen, Heilbronn u. s. w. von grossem Nutzen sein.» 

«Indem die Gentralleitung beiliegende Abhandlungen über drn 
Zweck und die Einrichtung guter Anstalten für Handwerker, und in specie 
zu Frankfurt, dem K. Ministerium des Kirchen- und Schulwesens zur 
Einsicht mitzutheilen die Ehre hat, sieht sie sich veranlasst, das K. Ministe- 
rium des Kirchen- und Schulwesens um gefallige Aeusserung rück- 
sichtlich der Anwendung in Württemberg zu ersuchen.» 

Stuttgart, den 13. Januar 1818. 

(gez.) Kerner. 

Das K. Ministerium stellte diese Note dem K. Studienrathe mit dem Auf- 
trage zu, über das gestellte Ansinnen unter Rücksprache mit dem K. Gonsistorium 
und dem K. katholischen Kirchenrathe Gutachten zu erstatten. 

Folge hiervon war zunächst die Verfügung, dass die seit dem Jahre 1739 
bestehende Sonnlagsschulpflicht der unverheirathelen jungen Leute auch dazu 
benutzt werden solle, Gewerbelehrlingen einen für ihren Beruf geeigneten 
Unterricht Sonntags ertheilen zu lassen, Dadurch entstanden in vielen Städten 
des Landes neben den zur Erhaltung der unentbehrlichsten Schulkennlnisse 
bestimmten Sonntagsschulen, welche bis zum Jahre 1836 bis zur Ver- 
heiralhung, von da an bis zum Alter von 18 Jahren obligat waren, zur Er- 
weiterung der Schulkenntnisse in gewerblicher Hinsicht, namentlich durch 
Zeichnen, Rechnen und Schriftübungen , dienende Sonntagsgewerbe« 
schulen« 



Es konute nicht aoders seio^ als dass es anfänglich den Lehrern dieser 
letztgenannten Schalen an dem aus dem Gebiet der Gewerbsthätigkeit m 
schöpfenden positiven Wissen und an der passenden Methode» den Schulen 
selbst aber an einer fachmännischen Oberleitung fehlte. Vorerst wenigstens 
waren zu ihrer Beaufsichtigung keine anderen Behörden als die Ortsscholarchate 
vorhanden, Behörden, deren Streben hauptsächlich auf die Cultivirung des 
religiösen Unterrichts gerichtet war. Indessen fanden die Sonntagsgewerbe- 
schulen als Kinder der Zeit nichts desto weniger Anerkennung im Publikum ; 
ihr Nutzen ward von diesem erkannt, und ihre weitere Ausbildung verlangt. 



II. ÜBterordniiD; der Sonntagsgewerbeschulen unter den 

K. Studfenrath. 



Dem Yerlangen nach weiterer Entwicklung des gewerblichen Unter- 
richts konnte unter damaligen Verhältnissen nur dadurch entsprochen werden, 
dass eine der Oberschul bebörden diesen längere Zeit der örtlichen Fürsorge 
überlassenen Zweig des Schulwesens einheitlich in die Hand nahm, und so 
kam es, dass der bis dahin nur mit der Leitung des Gelehrten- und Real- 
schulwesens beauftragte Studienrath auch die Aufsicht und Leitung der 
Sonnlagsgewerbeschulen wenigstens insoweit besorgte, als sich, hiezu ein ort- 
liebes Bedürfniss zeigte. * 

Zunächst belhätigte der Studienrath seine Fürsorge für diese Schulen 
durch Aufmunterung der Gemeindebehörden und Gewerbe vereine zur tbätigen 
Hitwirkung, sowie durch Ausarbeitung von Lehrpiänen. Die ersten eingreifen- 
den Hassregeln waren eine öffentliche Ausstellung der Ergebnisse des Zeichen- 
und Hodellirunterrichts dieser Anstalten in der Landeshauptstadt, und die 
Visitation dieses Unterrichts durch Fachmänner« Dadurch wurde der Stand 
desselben so gut als zur Zeit möglich gehoben, und durch das Urtheil und 
die Vorschläge Sachkundiger über die Bedurfnisse und ihre Befriedigung 
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anterstutzt, konnte die Behörde die Aufgabe der Organisation bestimmter ins 
Auge fassen. 

Zunächst wurde bestimmt, dass alle 2 Jahre eine Ausstellung der Ergebnisse 
V des gesammten Zeichen- und Modellirunterrichts regelmässig stattflnden solle; 

sodann wurden regelmässige, ebenfalls in 2 Jahren wiederkehrende Visitationen 
der Anstalten durch Professoren der Polytechnischen Schule eingeführt, und 
auf Bezeichnung und Beschaffung passender Lehrmittel und Zeichenvorlagen, 
soweit solche damals zu bekommen waren, Bedacht genommen. Hiebei wurden 
durch Benützung der ausgezeichneten Kräfte eines Weit brecht und Manch 
zwei Yorlagenwerke beschafft, welche heute noch von hohem Werlhe sind. 
Leider fehlten noch für' dieselben die vorbereitenden Vorlagen, welche dem 
Schüler das zu einer fruchtbaren Benützung dieser trefflichen Werke nöthige 
Verständniss und die nöthige Gewandtheit und Sicherheit verschafften. Weiter- 
{ hin wurden die von den Visilatoren als hiezu tauglich erfundenen Zeichen- 
lehrer, Real- nnd Volksschullehrer auf Staatskosten zu sechs monatlichen 
- Zeichenkursen an der Polytechnischen Schule der Reihe nach einberufen. 

Air diess reichte jedoch noch nicht hin zur vollständigen Sicherstellung 
^ der neuen Einrichtungen; denn es fehlten noch zwei Haupterfordernisse: 
weitere Ausdehnung der Unterrichtszeit und Geld. 
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ni. Anbahnung weiterer EutwickluD? des ÜDterrichts an den Ge- 
werbeschulen durch die K. Centralstelle fQr Gewerbe und Handel. 



Mittlerweile hatte auch die im Jahre 1848 coustituirte, unter Anderem 
zur Mitwirkung bei der Forderunjg des gewerblichen Unterrichts berufene 
und mit einem für diesen Zweck bestimmten jährlichen Etatssatze von BOOO fl. 
versebene Centralstelle für Gewerbe und Handel sich mit den Sonnlagsgewerbe- 
schulen bekannt gemacht, und insbesondere wandte der damalige Vorstand 
dieser Stelle, Director von Sautter, dem gewerblichen Unierricht seine 



besondere Aufmerksamkeit zu. Bald wurden von ihr verschiedene An- 
forderungen gestellt, welche über dasjenige, was mit dem sonntäglichen 
Unterrichte zu leisten war, bedeutend hinausgiogen. Ausserdem wurde von 
ihr mit Errichtung einer lediglich für gewerbliches Zeichnen, namentlich für 
Gewerbemusterzeichnen bestimmten Dessinateurschule vorgegangen, weiche 
bald eine bedeutende Frequenz erhielt, leider aber nach einigen Jahren wach- 
senden Bestandes durch den Tod des in Paris ausgebildeten Lehrers wieder 
ins Stocken kam, bis sie später als ein Glied des weiter verzweigten Zeichen- 
unterrichts wieder auflebte. 

Die Verschiedenheit der Anschauungen, welche über die zweckmässige 
Gestaltung des gewerblichen Fortbildungsunterrichts bei dem Studienrath einer- 
seits und der K. Centralstelle anderseits obwalteten^ veranlasste beide Stellen, 
über die in andern Ländern bestehende Einrichtung des gewerblichen Unter- 
richts Erkundigungen einziehen zu lassen, wozu der damalige technische Rath 
der Centralstelle Dr. Steinbeis theils als Commissär bei der Londoner 
Industrieausstellung, insbesondere aber in Folge einer ihm von Sr. Majestät 
dem König Wilhelm speciell aufgetragenen Reise zur Erhebung der für die 
Gewerbebeförderung in Belgien getrofl'enen Hassnahmen besonders ausgiebige 
Gelegenheit erhielt. \ 

In dem hierauf erstatteten und später veröffentlichten Bericht* über die 
gewerblichen Bildungsanstalten dieses Landes war ausführlich nachgewiesen f 
wie durch Benützung der Feierabendzeit, namentlich während der Winter- 
monate, für einen dem freiwilligen Besuch anheimzugebenden gewerblichen 
Unterricht weit mehr geleistet werden könne^ als durch einen blos an-.-den 
Sonntag- Vormittagen ertheilten Unterricht, dem noch die Zeit des Gottesdienstes 
vorschriftmässig entzogen werden musste. 

Glücklicherweise wurden diese Anschauungen von dem ebenfalls nach 
Frankreich und Belgien ausgesandten studienräthlichen Commissär, dem da- 
maligen Professor und späteren Reclor Erhardt, der leider .deinem Beruf 
durch den Tod za früh entrissen wurde, wenn auch im Widerspruch mit 
vielen seiner Collegen, bestätigt. 
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* Die Eleineute der UewerbefSrderung etc. Stuttgart, Ebner & Seubert. 
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IV. DilduDg einer besooderen K. Commission für die gewerbneben 

Fortbildungsschulen. 



Es entstand nun zunächst die Frage : ob etwa von Seiten der Central- 

^ stelle für Gewerbe und Handel besondere Feierabendschulen fOr Handel- und 

Gewerbetreibende zu errichten» oder ob nicht die Sonntags- und Feierabend- 

^ schulen zu verbinden und unter gemeinschaftliche Leitung zu stellen seien? 

Soviel war gewiss, dass bei der Leitung dieser Schulen die nähere Kenntniss 

des speciflschen Bedürfnisses in den verschiedenen Gewerbszweigen nicht 

weniger nothwendig war, als die Kenntniss der Erfordernisse eines erfolg- 

'' reichen Unterrichtgebens überhaupt. 

r 

Um sodann die Frage zu lösen : in welcher Weise den beiderseitigen An- 
forderungen an eine geeignete Organisation und Leitung des Gewerbeschul- 
wesens Genüge geleistet werden könne? beriefen die beiden K. Ministerien 
des Innern und des Kirchen- und Schulwesens auf den 23. März 18S3 eine 
'Sitzung in das Local des K. Studienraths, welcher die beiden betreffenden 
Herren Minister (Freiherr von Wächter-Spittler und Freiherr von Linden) 
' . präsidirten, und welcher ausser den Directoren der Centralstelle und des 
Studienraths v. Sautter und v. Knapp und deren Referenten, Klumpp und Stein- 
beis, noch eine Anzahl anderer Fachmänner, namentlich der oben erwähnte 
Professor Erhardt beiwohnte. Die Vorzüge einer Elitenschule gegenüber der 
früher befürworteten Zwangsschule wurden von den bis dahin auf der Gegen- 
Seite gestandenen studienräthlichen Gewerbeschulreferenten nunmehr aner- 
kannt, und die Zweifel über die Möglichkeit eines erfolgreichen Abendunter- 
richts, namentlich im Zeichnen^ durch die Berichte über das im Ausland 
Beobachtete ;beseitigt. 

Sonach wurde in dieser für das Schicksal des gewerblichen Unterrichts 
in Württemberg entscheidenden Sitzung im Wesenilichen beschlossen: 

1. Dass eine aus Mitgliedern der K. Centralstelle für Handel und Gewerbe 
und des K. Studienraths gemischte besondere Commission zur Leitung des 
Gewerbeschulwesens zu errichten sei. 

9. Dass das bisherige System des zwangsweisen Besuchs bei den Gewerbe- 
schulen aufzugeben, und an dessen Stelle vielmehr die Bedingung des frei- 
willigen Eintritts unter Bezahlung eines Schulgeldes gesetzt, und Jeder, der den 
Anforderungen der Schule nicht entspreche, aus derselben aus- und in die 
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zur Forlübung in den Elemenlarfäoheru bestimmte zwangsweise Sonatagsschule 
gewiesen werden solle; 

3. Dass neben dem Unterricht an den Sonntagen ein Unterricht in der 
Feierabendzeit von 8 — 10 Uhr Abends gegeben und dabei besonders auf 
die Herbeiziehung der reiferen gewerblichen Jagend (Gesellen und jüngere 
Meisler) Rücksicht zu nehmen sei« 

4. Dass wegen Errichtung solcher Feierabendschulen (Fortbildungsschulen) 
mit den Gemeinden der gewerblich höher entwickelten Orte des Landes Ver- 
handlungen zu pflegen, und denselben in Aussicht zu stellen sei: dass der Staat 
die Hälfte der nicht durch die Schulgelder gedeckten Kosten tragen werde, 
welche diese Schulen verursachen, s o f e r n dieGemeindezuB e strei tu ng 
der anderen Hälfte sich bereit erkläre. 

5. Dass im Uebrigen die Verwaltung dieser Schulen soviel wie immer 
möglich in die Hände eines der Gemeindebehörde untergeordneten, sach- ^ 
verständigen Gemeindecollegiums (Gewerbeschulralhs) gelegt werden soll, in 
welchem dadurch eine äquivalente Vertretung der staatlichen Oberschulbe- 
hörde Statt zu finden habe, dass, während die Mitglieder dieses Coliegiums 
durch die bürgerlichen Goliegien gewählt werden, die K. Commission nach '' 
freier Wahl den Schulraths- Vorstand erwähle. 

Im Juni 1853 erfolgte sofort die Organisation des Fortbildungsschulwesens 
durch Constituirung der K. Commission für die gewerblichen Fortbildungs^ 
schulen, welche vermöge höchster Entschliessung vom 13. Juni 1853 provi- 
sorisch errichtet und dem K. Ministerium für Kirchen- und Schulwesen un- 
mittelbar untergeordnet wurde. Die K. Centralstelle für Gewerbe und Handel 
überwies an diese Commission die ihr bisher für Unterrichtszwecke zur Dis- 
position gestellten jährlichen 5000 fl. Aber auch die Stände verwilligten so- 
fort bereitwillig die von dem genannten Ministerium angesonnenen weiteren 
Mittel bis zum Betrage von jährlichen 21,000 fl. 

Es wurde mit Errichtung der Fortbildungsschulen von Stuttgart und Heil- 
bronn der Anfang gemacht, wobei in Stuttgart an die Polytechnische Schule, in 
Heilbronn an ein bereits seit mehreren Jahren bestehendes Inslilut, die dortige 
von Fabrikant Bruckmann gegründete gewerbliche Zeichenschule, der ein vor- 
treillicher, aus der Weitbrecht'schen Schule hervorgegangener, vom technischen 
Rithe der Centralstelle in seiner früheren Stellung als Hüttendirector auch 
praktisch vorgebildeter Lehrer in der Person des nachherigen Professor L ä p p I o 
vorstand, angeknüpft werden konnte. 

Man zog der sofortigen allgemeinen Einfuhrung dieser Schulen die Ein- 
zelaerricbtung derselben an Orten vor, wo man des Erfolges sicher sein und 



8 

darauf r.tthi^en konnte, Muslerscliulen zu erhallen, deren Resultate die 
andere-. - Mle zur Nachahmung ermulhigen sollten. Dass man hiebe! richtig 
gerech . •• iiaite, zeigte bald der Erfolg. 



V. Vorscliriften und Erfolge. 



U;e (> mmission begann ihre Thätigkeit damit, dass sie auf der Grund- 
lage der oben erwähnten Normen ein ausführliches Programm über die Ge- 
staltung des neuen Unterrichts entwarf, und mittelst Ausschreiben vom 3. Däcem- 
ber 1853 verkündete. Als Unterrichtsprogramm der combinirten Sonntags- und 
Abendschulen wurde von ihr festgestellt: Anleitung zu gewerblichen Aufsätzen 
sammt Bachrührung, gewerbliches Rechnen und die praktischen Hauptsätze der 
Geometrie, Freihand- und Linearzeichnen, und für Gesellen und jüngere Meister 
die Fortsetzung der mathematischen Fächer, gewerbliche Physik, Mechanik, 
«Chemie^ Fachzeichnen und Hodelliren, Buchführung und Gewerbe-Oekonomie. 

Der Eintritt in den Gesellen- und Meisterkurs soll von dem Nachweis 
derjenigen Kenntnisse und Fertigkeiten, welche zu einem fruchtbaren Besuch 
des Unterrichts nöthig sind, abhängig gemacht werden. 

Sämmtliche gewerbliche Fortbildungsschulen sind nach den publicirten 
Grundsätzen als Gemeindeanstalten anzusehen, und unterstehen vorerst der 
Aufsicht und Leitung der allgemeinen Ortsschulbehörde, welche sich zu diesem 
Zwecke durch Mitglieder des Gewerbeslandes und durch geeignete Lehrer 
zu einer Schuicommission für den gewerblichen Fot*tbildungs-Unterricht ver- 
stärken soll. Die Hitglieder dieser Commission sollen die Schule fleissig 
besuchen, besonders aber den regelmässigen Jahresprüfungen anwohnen. 
Diese Jahresprüfungen sollen, womöglich mit einer Preisvertheilung verbunden 
und die Schulen von Zeit zu Zeit durch Regierungscommissäre visitirt werden. 
Der äussere und innere Stand der Schulen soll durch Jahresberichte, welche 
an Ostern durch Yeimittlung der gemeinschaftlichen Oberämter vorzulegen 
sind, der K. Commission bekannt gegeben werden. Diese Jahresberichte 
sollen enthalten: die Bezeichnung der Lehrer und ihrer Fächer, Schüler- 
verzeichnisse (mit Angabe von Alter, Eltern, Gewerbe, Sitten- und Fleiss- 
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Zeugniss und einer übersiclidiclien Aufzälilnng der Schuler nach r^irer Be- 
stimmung)» den Lehr- und Stundenplan mit Angabe der Stund^nz-^^ i und der 
Belohnung jedes Lehrers, das Schullokal, die Lehrmittel, Preise» Schulgelder» 
den Aufwand und die Deckungsmittel» sodann die Erfolge des Unterrichts nach 
dem Urtheil der Lehrer und die Ergebnisse der Präfungen der Schulcom- 
mission» endlich etwaige Anstände und Wunsche. Für den Aufwand der 
Schulen soll zunächst die betreffende Gemeinde einstehen; sie soll jedoch 
hielfir theilweisen Ersatz eriialten in Unterstützungen von Amiskorporalionen» 
von Localgewerbevereinen und Innungen und durch Erhebung eines im Ein- 
verständniss mit der K. Commisslon zu flxirenden Schulgeldes. Es wurde 
sodann, wie schon obea bemerkt , in Folge höchster Ermächtigung Gemein- 
den, welche ihre Sonntagsgewerbeschulen nach obigem Plan verbessern und 
erweitem wollen, ein Staatsbeitrag bis zur Hälfte widerruflich in Aussicht 
gestellt. 

Mit dieser Publikation vom 3. Dezember 1883 war eine Aufforderung 
an die Gemeinden verbunden, Allem aufzubieten, was zur Hebung der Ge- 
werbe beitragen könne » und auf die Nothwendigkeit eines wohlbe- 
rechneten Unterrichts hingewiesen» damit die Gewerbetreibenden befähigt 
werden, in technischer und geschäftlicher Beziehung immer weiter zu 
schreiten» in neue Forderungen des Bedürfnisses und des Geschmacks 
leichter einzugehen, um die Concurrenz mit dem Auslande zu bestehen. 
Neben diesem materiellen Gewinn wurde auch auf den durch solche Schulen 
erzielten moralischen Gewinn aufmerksam gemacht: wie ein regelmässiger 
bildender Unterricht Sinn für Lernen und "Wissen erzeuge, und die Aufmun- 
terung durch Preise und Anerkennungen die zusammenwirkende Aufsicht 
und Leitung von Lehrern, Lehrherren und Vorgesetzten in guter sitt- 
licher Zucht und Ordnung erhalte, und durch all dies zusammen ein wohl- 
^hätiger Einfluss auf Bildung wahren Ehrgefühls und auf sittliche Hebung 
ausgeübt werde. 

Da, wo dieser Aufruf Anklang fand» wurde nun durch den Vorstand und 
den technischen Referenten an den am meisten gewerblich vorgeschrit- 
.^enen Orten mit den GemeindecollQgien mündlich verhandelt » wodurch in 
$ehr kurzer Zeit eine Reihe grösserer Gewerbeschulen (Fortbildungsschulen) 
entstand. 

Der raschen Bildung solcher Gewerbeschulen war sehr förderlich, 
dass die K.Gentralstelle für Gewerbe und Handel Yon Anfang ihres Bestehens 
an sich um die Heranbildung tüchtiger Zeichnungslehrer und zwar nament^ 
lieh solcher bemüht hatte, welche zugleich ausübende Kunstler im Gebiete 

2 
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jder gew|rbiichen Ornamentik und dekorativen Kunst, oder praktisch thätige 
Technike^wurden, während die Comihissiön mit Sorgfalt die gleichartigen 
Leute älterer Schule zasatnmensacbte. Der Unterricht dieser Männer f'and 
einen ganz unerwarteten Zulauf, ebenso auch derjenige, den einige gebildete 
Praktiker in der gewerblichen Biichffihhing, und eine Anzahl erfahrener 
Lehrer in Gorreäpondenz, . Rechnen, Physik und Chemie gab.' 

' Der günstige EinflUss dieser Schulen auf 'die geWärbtiche Entwicklung 
des betreffenden Orts wurde bald zu einem Gegenstand der Rivalität anderer 
Sladte; sie wurde theils durch die Schfiler selbst, ganz besonders aber durch 
die nunmehr mit besonderer Sorgfalt gepflegten -und weiter ausgebildeten 
allgemeinen Ausstellungen in immer weiteren Kreisen bekannt, und die leitende 
Kommission wurde häufig/ ohne dass es einer weiteren Anregung bedurft 
liättO) von den Gemeinden um ihre Beihilfe zu Errichtung gewerblicher Fort- 
bildungsschulen gebeten. 

Die in dem Ausschreiben an die Gemeinden unterm 3. December 1853 
von der K. Gommission öfTentlich kund gegebenen Grundzüge für die Behand- 
-lung und Leitung des Porlbildungsschul^esens blieben somit in allem 
Wesentlichen massgebend; doch erwies sich die darin aus Rücksicht auf 
die damaligen Verhältnisse des Zunftwesens in Aussicht genommene Trennung 
der Lehrlings- und Gesellenschuleu in der Praxis nicht als nothwendig) ja 
nicht einmal als zweckmässig; ebenso miisste sich die Aufnahme-Prüfung 
höchstens auf einen Nachweis über Erwerbung der unentbehrlichsten Vor- 
kenntnisse besciiränken^ wodurch die Befähigung zuin nutzbringenden Besuch 
der Schule mehr dem Ermessen der einzelnen Lehrer und Schüler fiberlassen 
blieb. ' Um dabei den Genuss des Unterrichts jädem Strebsamen möglich zu 
machen, wurden mehr und mehr Vorkurse eingerichtet, in welchen das in 
der Volksschule Versäumte nachgeholt werden konnte. 

Das System der Freiwilligkeit des Besuches mit gleichzeitiger Verpflich- 
tung zu Bezahlung eines» wenn auch nur geringen Schulgeldes erwies sich 
in doppelter Beziehung als vortheilhaft, und zwar erstens dadurch, dass der 
Schüler den einmal bezahlten Unterricht auch zu benfitzien strebte, ihn also 
regelmässig besuchte, zweitens dadurch, dass die Frequenz einer Classe, so^ 
weit sie eine andauernde blieb, der Behörde zugleich den sicheren Massstab 
für die Güte und Nützlichkeit des darin ertheilten Unterrichts liefert«. 

In der That stellte sich bald ein sehr grosser Unterschied zwischen den 
Resultaten derjenigen Schulen heraus, in welchen ein erhebliches Schulgeld be- 
zahlt werden musste, und derjenijgen, in denen der Unterricht in Folge der 
antänglichen Renitenz der Localbehörden, ein Schulgeld zu erheben, noch 
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unentgeltlich war. Die allergeringsten Resultate aber wiesen diejenigen Ga- 
werbescbuien nach, in welchen man von Seiten der Ijocalbehörden aus wobt- 
meinendem, aber wenig überlegtem Eifer für die Sache, sehr häufig auch in 
Folge, des Drängens unfähiger Lebrer, deren unfruchtbarer Unterricht Nie- 
manden anzog, eine Art Schulzwang glaubte festhalten zu müssen. 

Der Glaube an die Nützlichkeit des lezteren haftet an vielen Orten so 
fe$ty dass aller Zuspruch der IL Commission, denselben zu beseitigen, längere 
Zeit erfolglos bleibt, bis endlich die betreffenden Communalbehörden und 
Gewerbever^ine bei Vergleichnng der Leistungen ihrer Schüler mit denjenigen 
der Schulen mit Schulgeld und freiwilligem Besuch aiuf .der Landeszeichnungs- 
Ajtsslellung die Ueberzeugung gewinnen, dass die ersteren: immer mehr hinter 
den lezteren zurfickbLeiben, was nunmehr Ca^t überall eingetreten ist. .. 

Weitere durch das Bedürfniss hervorgerufene, auf innere und äussere 
[Einrichtungen sich beziehende Anordnungen hal die Entwicklung der Schulen 
selbst gefordert, — so. die über. Visitation und Leitung, sowie die Berufung, 
Ausbildung und Unterstützung geeigneter, speciell für diese Schulen bestimmter 
Lehrer, die Organi^tion desZeicheni- und Hodellirunterrirlits, die Herstellung 
und Verbreitung der für dieseb Zweck geeigneten Lehrmittel, die Vorarbeiten 
zu zweckentsprechender Organisation des wissenschaftlichen Unterrichts, und 
die Beschaffung auch der hiezu taugTicTisteii Lehrmittel. Specielle Weisungen 
in. Betreff der Behandlung des Unterrichts, insbesondere des Zeichenunter- 
richts gingen aus den Beralhungen hervor, welche theils mit den Visitatoren, 
Iheils mit den bei (lelegenheit der Zaichnungs- Ausstellungen einberufenen 
Lehrern gepffogen wurden, worüber namentlich die Beilage zu No. 38 des 
Gewerbeblattes aus Württemberg von 1868 beachtensworthe Auskünfte liefert. 



VI. Die dkouomlscheii GroDdlagen der Fortbilduugsscliuleu. 



Die Einrichtung, Erhaltung und fortschreitende Entwicklung der Fort- 
bildnngsschulen ist in\i keinem bedeutenden Aufwände verknüpft. Die für 
die ßedür/nisse der K. Commisskm zu Unterstützung der Gemeinden, zu Be- 
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soidungen, Bureaukosleiit Lehrerbildung, Visitationen, Anschaffung von Lehr- 
milteln und Prämien vorgesehene Elatssumme, welche in der letzten Finani- 
Periode 27,600 fi« betrog, fär. die darauf folgende Periode aber eine 
Erhöhung auf 42,600 fl. notbwendig machte, und nun auf 61,000 fl. steht, 
stellt den ganzea Aufwand dar, welchen der Staat für diesen Zweig des Unter- 
richts macht. Von letzterer für die Fortbildungsschulen staatlicli verwilligten 
Gesammtsumme gehen bis jetzt nur 2,000 bis 2,500 fl. für Besoldungen und 
sonstigen Kanzlei- Auf wand an der K. Gommission (deren sämmllicbe Mitglieder 
ihre Stellen seither nur als Nebenamt versehen haben) und beiläoflg 2,000 fl. 
für Entschädigung an die Yisitatoren, im Ganzen also 4,000 bis 4,500 fl. 
ab. Der Aufwand in der einzelnen Gemeinde setzt sich aus ihrdm 
Beilrag an den Lehrergebalten, aus den Kosten der sachlichen Erfordernisse, 
Local, Lehrmittel, Ausstattung des Locals, Heizung und Beleuchtung und 
der Verabreichung des Locals selbst zusammen. Als erstes Deckungsmittel 
dient, wie erwähnt, der Ertrag des Schulgeldes; man geht davon aus, dass 
dasselbe allermindestens die Bestreitung der Heizungs- und Beleuchtungskosten 
ermöglichen müsse. Ein Nachlass des Schulgeldes findet unter keinen Um- 
ständen statt, indem man der Ansicht ist, und die Erfahrung auch bestätigt 
hat, dass strebsame junge Leute immer eine Quelle finden, aus der ihnen das 
Schulgeld gedeckt wird, sofern sie sich einer solchen Unterstützung würdig 
erweisen, während die sogenannten Freischüler den Werth des Unterrichts nur 
selten gehörig schätzen. Der weitere Aufwand wird theils durch Zuschüsse 
von örtlichen Gassen, bisweilen auch von den Amtskorporationen, durch frei- 
willige Beiträge, z. B. aus Mitteln der Gewerbe vereine und durch die bereits 
erwähnte Staatsunterstützuog bestritten. B«i lezterer geht die K. Gommission, 
welche die Repartition der staatlichen Beiträge besorgt, davon aus, dass von 
der Gemeinde das Local beschafft und das nach Abzug der Einnahmen von 
den Ausgaben sich ergebende Deficit von Staat und Gemeinde je zur 
Hälfte zu tragen sei. Die Deckung von mindestens der Hälfte des Auf- 
wands durch die Gemeinde bildet die unerlässliche Bedingung, an welche der 
Staat seine Unterstützung der Fortbildungsschulen knüpft, um versichert zu 
sein, dass solche Schulen nur da errichtet werden, wo ein wirkliches Interesse 
der Gemeinde für die Anstalt vorhanden ist. 

Handelt es sich um ausserordentliche Bedürfnisse, so wird über die 
Bestreitung der zu ihrer Befriedigung erforderlichen Mittel in der Regel von 
der K. Gommission mit den Ortsbehörden besonders verhandelt. 

Bei Neubauten insbesondere werden in der Regel je nach den ökono- 
mischen Zuständen der betreffenden Gemeinde nach vorheriger Prüfung des 
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Bauplans ausserordentliche Baiträge verwilligt; es wird, wenn nicht, wie es an 
vielen Orten der Fall ist, bedeutende zu Scbulzwecken verwendbare Stiftungen 
vorhanden sind, sogar gestattet, die Zinsen des aufgewendeten Baukapitals 
in Form eines Miethzinses unter denjenigen jährlichen Ausgaben aufzu- 
führen, an welchen der Staat die Hälfte trägt. Auch zu den Kosten der Einrich- 
tung einer Fortbildungsschule und zu ausserordentlichen vom localen Bedürfnisse 
erheischten Lehrmittel-Anschaffungen werden besondere Beiträge gegeben. 



VIL Beaufsichtig^uDg Dfld Leityng des IJuterrlcliis. 



Die im Jahr 1853 aus Mitgliedern der K. Centralstelle fär Gewerbe und 
Handel und des K. Studienraths constituirte, später auch noch durch Hilglieder 
der obersten Yolksschulbehörden (Consistorium und katholischer Kirchenralh) 
verstärkte K. Commission für die gewerblichen Fortbildungsschulen wurde 
in den ersten zwei Jahren von dem Vorstände des Studienraths, nach dessen 
Ableben aber von dem Vorstände der Centralstelle für Gewerbe und Handel 
dirigirt. — Sobald an einer grösseren Anzahl von Schulen ein kräftiges 
Leben sich kund gegeben hatte, beschloss sie, fortan dem aus der Gewerbs- 
thätigkeit sprechenden Beispiele folgend, in dem ihrer Pflege anvertrauten 
gewerblichen Unterrichte in erster Linie die Triebfeder der auf freier Ent- 
wicklung fussenden Concurrenz wirken zu lassen, aller weitern Normal- 
Vorschriflen über den Unterricht sich so viel als möglich zu enthalten, 
und dagegen bezüglich der Hebung desselben den Schwerpunkt in die regel- 
mässig wiederkehrenden Visitationen zu legen. Zu Visitatoren wurden die 
hervorragendsten Fortbildungs-Lehrer selbst benützt. Man erreichte 
dadurch einen gegenseitigen Austausch der gemachten Erfahrungen und die 
Uebertragung jeden Fortschritts von einer Schule auf die andere und sicherte, 
indem die Commission eigene Ansichten mehr beraibend zur Geltung brachte, 
der bedfirfnissgemässen Enlwickelung des gewerblichen Fortbild nngsschul- 
wesens volle Freiheit. Die Visitatoren controliren sich in ihren Anträgen 
gegenseitig, indem sie periodisch zu gemeinschaftlicher Debatlirung derselben 
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unter der Leitung des Commissionsvorstands zu Beralliungen einberufen werden, 
bei denen auch die Mitglieder der Commission mil^irken. 

Was sodann die Visitationen speciell betrifft, so bestellte man eine Visi- 
tation des Zeichenunterrichts und eine hiervon abgesonderte Visitation des 
wissenschaftlichen Unterrichts. Beide Visitationen werden getrennt vorge- 
nommen; der Zeit nach wechseln dieselben ab, so dass das eine Jahr der 
wissenschaftliche und das andere Jahr der Zeichen- Und Model lirunterricbt 
visitirt wird. Nur bei kleineren Schulen geschieht Beides gleichzeitig. Die Visi- 
tatoren haben die Erfolge der Einrichtungen und den Gang der ihnen zuge- 
theilten Schulen zu erheben, hierüber an die K. Commission zu berichten, 
und durch ihren Rath und ihre Vorschläge znr Regelung und Förderung des 
Fortbildungsschulwesens beizutragen. 

Im Uebrigen behält die K. Commission die Vorgänge an den einzelnen 
Schulen fest im Auge. Bei derselben werden nicht nur, wie selbstverständlich, 
die jede einzelne Schule betreffenden Acten separat gehalten, sondern es wird 
auch für jede Schule ein besonderes Grundbuch geführt, welches nebst einem 
Plane des Schulgebäudes folgende von dem Secretariate stets auf dem Laufenden 
zu haltende Abtheilungen hat: 

I. Geschichtliche Notizen über den Beginn der Schule. 

IL Localbehörden. 

III. Organisation der Schule. 

1) Dauer der Lehrkurse. 

2) Lehrlacher und Lehrer hiefür. 

3) Lehrstunden. 
,4) Schulbesuche. 

IV. Wirthschaftliche Verhältnisse der Schule. 

1) Etat. 

2) Wirkliche Ausgaben. 

a) Lehrergehai lö. 

b) Local, Mobilienv Heizung, Beleuchtung und Bedienung. 

c) Sonstige Bedürfnisse. 

d) Gesammtkosten. 

3) Wirkliche Einnahmen. 

a) Schulgeld. . . 

* : b) 2uscbus^ von örtlichen Kassen. . 

c) Staatsbeiträge. . . 
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d) Beilrage von AmU- und soQsligen Corporations-Kassen. 

e) Gesammt-Einnahmen. 

Y* AllgeiDoine NotizeR. 

VI. Statislik. 

' a) Lectionen. 

b) Rechncingsergebniss. 

VU. Pläne der Scliallocale. 



• t 



VIII. Die Gewerbescliulr&tlie. 



Hinsichliich der localeh Leilnng der gewerblichen Forlbildangsschulen 
Stellte sidi bald heraus, oass die als nächste Aufsichtsbehörde für diese 
Schalen vorgesehenen, durch Beiziehung einiger Fachmänner erweiterten 
Orts-Völksschuleommissionen meistens ihrer Aufgabe nicht gewachsen waren. 
Auch bei dieser Erweiterung war das gewerbliche Element doch numerisch 
zu gering darin vertreten, als dass das gehörige Sachverstand niss und das 
lebendige Interesse sich den genfijgenden EinRuss halte verschaffen können. 
Ausserdeni war es auch zu viel verlangt, einer Commission, deren ganze 
Wirksamkeit ursprünglich auf das Princip des Zwangsunlerrichts gegründet 
ist, dem die Volksschule unterliegt, zugleich die richtige Leitung sctlcher 
Frei schulen zuzumuthen; dehn sie sollte in der einen Schale ihren Erfolg 
dorch einen auf alle Schüler gleichmässig sich erstreckenden Zwangs-Unter- 
richt, in der andern dadurch erreichen, dass alle Diejenigen ausgewiesen 
werden, welche nicht die erforderliche Lust und Begabung an den Tag legen. 

w t 

Die K. Commission sah sich desshalb veranlasst, mehr und mehr auf die 
Errichtung besonderer Gewerbeschal rSUie hinzuwirken, wie solche ursprüng- 
lich decretirt und an deb bedeutenderen Schulen berufen worden waren. 
Es erfolgte deshalb in Nr. 49 des Gewerbe-Blattes von KWk und Nr. 8 von 
1873 eine Darstellung, welche die locale Leitung der Fortbildungsschulen und 
ihre zweckmassigsle Einrichtung bespricht. 



IS 

tUtattUm etßo^titirt, ä»%* für Enidiiaag uhl L«iUiB; geverbikber Fori- 
tHUa$n[*i>cUaiKa roo der K. Ojasmi^Moo ketoolei GeäeUes- oder TerordDongS' 
xwarti; to Anaprricli (reDviDmen, ModerD Mm die BesüBmong beoölzt wird, 
n»-,!! welcher junge Lenle im Aller z«ischea dem li. and 18. lahre nm 
UfniKUa äir »oonllglicheD Vulluscbule berreil sind, «cdd sie eine gewerb- 
fklie For(bil<lung*fcbaIe ordaangamäf^ig besnchen, dass desshalb die Cora- 
»lUiilon lucli grondiilzlicli die Erricbtaog oder EnreileroDg gewerblicher 
KortbildungtM'hulen, welche nicht tod den Gemeinden selbst reriaDgl wird, 
nur da In Anregnng bringt, wo ihr solches durch das örtliche Interesse be- 
Nondort gebdton enclielnt, and dass ihr als Hillel für Erreichang dessfillsiger 
Ahnlchton Verhandlungen mit den belreOTenden bürgerlichen Coüegien dienen, 
h«l welchen der Befolgung der fOr das Gedeihen der Schulen als nützlich 
erkannten allgemeinen Bedingungen die Gewährung der bereits erwähnten 
StanlNuntcnidiiung gegenäbergestelll werden kann. Eine dieser Bedingungen 
In! die meistens mit lebhartem Danice begrüsste Bestellung einer sachverständigen 
Aufsicht und Controle ül)er die Schulen durch ScliafTung einer Localbehörde, 
deren richtige WlrkMamkeU schon durch die Art ihrer Berutang gesichert ist. 
l)leHO Uiihürde tOewerbeschulrath' genannt, soll in der Regel aus 
plnoin, wüinilgllcl) sachverständigen Vorstande und durch die Gemeinde- 
hiihJlrden gewtthllen Mitgliedern (gewöhnlich S aus dem Gemeinde- oder 
Slirtunguralh, 1 aus dorn Bürgerausschuss and 2 aus dem Gewerbeverein) be- 
Ntuhfln, wogegen — da bei den Kosten der Gewerbeschule der Staat uQd die 
llouielnde meistens gleich belheitigl sind, und demzufolge im Gewerbeschul- 
raUi soviel als möglich äquivalent lu vertreten wären, die K. Commission 
den Vorstand ernennt, der die Sitzungen leitet, und bei Stimmengleichheit 
onlarhrldot, auch Namens der K. Commission die bezüglich der richtigen 
Verwendung der beigeschossenen Staatsgelder erforderliche Controle besorgt 
RInt Genehmigung der von den Gemeinden Oewählieo durch die K. Com- 
mission Ist nicht vorbehalten; ebenso ist aber auch letztere bei der ihr zu- 
kommonden Ernennung des Schulrathsvorstandes lediglich auf ihr eigenes 
Ermessen angewiesen. Sehr häufig nimmt der Ortsrorsteber. ohne sieb in 
don ihm subordinirtan Schulrath wählen lu lassen, an dessen Sitzungen 
«i »mdo Thei), und beruft auch den Schulrathsvorstand zum Vorlng über 
«ii'hlik'o Scbullhigen in die betretTende Gemeinderalhssitzuog. Von seinem 
tit dio Schul(ri«ea und von der Befürwortung, welche er deo Anlri- 
Sk-bulraths «q ileo Gemeinderalh lu Theil werden lässl, hängt nytür- 
t!r\t&««n ThiMle d»s Gedeihen der FortbÜdungsschalen ab. Die aller 
ik-lsÄ-hten ealholMoe C. GommissioB ist sehr bemüht, den Henvo 
«hk« rerhl liii-hlitr«, di«- vWter« Enivtcklane der allgemeinen 
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BUduog anstrebende Schuirathsvorstäade an die Hand zu geben, und erfreut 
sich nun bereits einer Reihe höchst achtungswerther Männer, welche sich 
diesem mit mannigfachen Anstrengungen verknüpften unbezahlten Ehrenamte 
in der hingehendsten und nützlichsten Weise widmen. 

Ein nicht zu übergehendes, wenn auch nicht stimmfähiges, aber eben da- 
durch um so einflussreicheres Mitglied des Schulrathes ist der Schu 1 vorstand, 
welcher das ständige Referat über alle nicht seine eigene Person berühren- 
den Angelegenheiten der Schule ha(, und unter Mitwirkung und Controle der 
Schulraths-Mitglieder die Vollziehung der Beschlüsse des Schulraths besorgt. 

In solcher Weise zusammengesetzt bildet der Schulrath das eigentliche 
Directorium der Fortbildungsschule; er verwallet sie nach Massgabe des von 
ihm der sachverständigen Oberschulbehörde vorgelegten und von dieser ge- 
prüften und genehmigten Lehrplans und der aus demselben hervorgehenden 
Einnahme- und Ausgabe-Etats. Der Ortsbehörde und durch diese' den Ober- 
behörden gegenüber vertritt den Schulrath zunächst der Schulrathsvorstand, 
welcher alle Vorlagen an denselben (Etat, Rechenschaftsbericht und Rechen- 
schaftsablegung, Anträge in Betreff der Aufwendung ausserordentlicher Mittel, 
Besoldungen, Anschaffungen, Personalbestellungen u. s. w.) unterzeichnet, 
und, sofern und so oft es gewünscht wird, vor versammelten bürgerlichen 
Collegien selbst erscheint, um die Vorlagen des Schulraths zu vertreten« Das 
Organ des Schulraths, der Schule gegenüber, ist zunächst der Schul vorstand 
(gewöhnlich der erste Lehrer), welcher bei allen die Schule betreffenden 
Verfügungen nicht übergangen werden kann. 

Der Cassier und Verrechner der Schule versieht in der Regel den 
Secretarsdienst beim Schulrathe. Für die zahlreichen Funktionen des Schul- 
vorstands sowie für diejenigen des Secretärs und Kassiers wird Vergütung 
geleistet. Mit den in solcher Weise zusammengesetzten Schulräthen corre- 
spondirt die K. Commission über dringliche Fragen auch direct, theilt jedoch 
ihre Resolutionen stets gleichzeitig dem aus dem ersten politischen Bezirks- 
beamten und dem ersten Bezirksgeistlichen zusammengesetzten gemeinschaft- 
lichen Oberamt zur Communication an die Orlsbehörde mit. 

Wo man nur irgendwie das Glück hat, intelligente und eifrige sachver- 
ständige Männer in den Gewerbeschulrath zu bekommen, welche neben der 
obenbezeichneten Aufgabe sich den Besuch der Schule, die Geltendmachung 
berechtigter Ansprüche des Gewerbestandes an die Schule, und deren Em- 
pfehlung bei den Gewerbetreibenden angelegen sein lassen, zeigt dieselbe 
die erfreulichsten Resultate ; denn das Institut der Gewerbeschulräthe gewährt 

insbesondere auch den Vortheil: dass für die Grundbedingung jeder guten 

3 
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Scfeiile^ die Beizieboog aod eDUprechende Beloboong geeigneter Aufsicht»- 
ood Lelifirafle» das Erforderliche gescbiebL Gleicbzeitig at>er vird mitldsl 
feiner der Gewerbestaod mebr ood mehr daraof hiogeleitel, sich auch um 
die wU^nsehaftliche Heraiibildaog seines Nacbwachses sellKt za bemfihen 
ond derselben die praklische Ricbtong za sichern. 

Gemäss diesen Gmndziigen sind jelzt fast überall, wo grossere Fortbil- 
dangsseholen siodi Gewerbescholratbe in Tbätigkeit, wodorch das Forlbil- 
dangHsdiulwesen dort allenthalben nicht nur einen erhöhten Schwung, sondern 
auch saclikundige Beratbong nnd Vertretung in der Oeffenilichkeit gefanden haL 



IX. Das Lelirerpersoiial und die Lehrfächer der Gewerbeschule. 



An unsern noch einer allerdings etwas bedenklichen provisorischen Existenz 
fliihoimgogebenon Geworbeschulen sind bis jetzt nur einzelne Fachlehrer 
förmlich und völlig für dieselben angestellt, und dieses nur an Orten, wo 
(las üoüürfniss solscher Lehrer (Dessinaleure, Bildhauer, Modelleure, Gra- 
veure etc.) besonders hervorlrill. Im Uebrigen wird das gesammte Lehrer- 
|)erHonnl thoils aus den Real-, Latein- und Volksschulen, theils aus dem 
Kiinsller-, Gewerbe- und Kaufmannsstande requirirt, wo man eben die ge- 
eigneten und zur Untcrrichts-Ertheilung gegen eine meistens sehr massige 
Belohnung geneigten Leute — Männer und Frauen — findet. Es kann 
und soll durchaus nicht in Abrede gezogen werden, dass diese fast aus- 
Rchliesüliüh auf die Zeit, zu welcher Andere der Erholung sich hingeben, 
angewiesene Unterrichts -Ertheilung, besonders bei der bieländischen Sitte 
und Lohonswoise , eine sehr lästige Aufgabe ist, die nur durch beson- 
dere moralische Kraft ihre Lösung findet. Darum ist diese Lösung auch um 
80 ohrenvoller, und Württemberg darf stolz darauf sein, dass es das erste 
Land im deutschen Reich und im Gebiete deutscher Zunge ist, welches diese 
schwierige Aufgabe mit vollstem Erfolge durchgeführt bat, — dass es in den 
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Winlerabeadea Yiele hunderte von Lehrern und viele tausende von Schülern 
in den Schullocaien der grössten Städte und der kleinsten Dörfer — (denn 
auch die bäuerlichen Dorfgemeinden sind nach und nach dem Beispiele der 
gewerblichen Orte durch Errichtung landwirthschaftlicher Fortbildungsschulen 
gefolgt) — vereinigt sieht, um nach schwerer Tagesarbeit auch für die gei- 
stige Auffassung derselben zu arbeiten und sich auszubilden. — Die Behör- 
den und Gemeinden anerkennen die Opfer, welche insbesondere die Lehrer 
zu bringen haben, und belohnen gerne den lästigen Abend-Unterricht nach 
dem doppelten Maasstabe des zur Tageszeit ertheilten. Im Uebrigen bewegen 
sich die nach den gegebenen Lehrstunden berechneten Honorare je nach der 
Oertlichkeit und andern Umständen innerhalb so weiter Grenzen, dass es zu 
weil fähren würde, wenn man hier dieselben angeben wollte. 

An der Spitze des Lehrerpersonals steht bei jeder Schule als Schulvor- 
stand in der Regel einer der Hauptlehrer. Er entwirft unter Einvernahme 
des Lehrer-Convents die Stundenpläne, besorgt oder überwacht die Aufnahme 
der Schüler und die Eintheilung derselben in die einzelnen Glassen, sorgt für 
richtige Einhaltung des Lectionsplanes, und überzeugt sich von der programm- 
gemässen Erlheilung des Unterrichts, wie er denn überhaupt alle Functionen 
eines Schulrectors ausübt. Am Schlüsse des Semesters werden auf den 
Grund abzuhaltender Prüfungen Schulzeugnisse ausgestellt^ an den meisten 
Schulen auch öffentliche Ausstellungen der Schul- Arbeiten veranstaltet, und 
Prämien oder Belobungskarten ertheilt, was Alles unter Leitung des Schul- 
vorstandes vor sich geht. 

Die Berufung der Lehrer folgt, soweit.es sich nicht um förmliche An- 
stellungen handelt^ durch den Schulrath auf den Antrag des Schulvorstandes, 
und ebenso die Genehmigung des Voranschlags Tür die Sciml-Ausgaben, so- 
weit es sich nicht um erhebliche Vermehrung der bisherigen Kosten han- 
delt, für welche die Zustimmung des Gemeinderaths, und von diesem die 
Genehmigung der K. Commission einzuholen ist, welche solche bis jetzt noch 
nie verweigert hat. 

Die Art und Zahl der Lehrfächer gestaltet sich nach den Bedürfnissen 
des Ortes, und man ist bemüht, sie denselben immer mehr anzupassen und 
mit der Entwicklung der Gewerbe auch weiter zu entwickeln. Bereits be- 
stehen an einzelnen Orten Gravirschulen, Webschulen, Frauen-Arbeitsschulen, 
welche sich an den Fortbildungs-Unterricht anschliessen. Die Auswahl der 
Lehrmittel richtet sich demgemäss ganz nach dem gewerblichen Bedürf- 
niss und nach den disponiblen Lehrkräften, wonach eine Uniformiruhg der 
Einrichtungen eine Unmöglichkeit ist; und der Versuch ihrer Durchführung 
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den Unlergang der Schuten zar Folge haben wurde. Ihre Zukunft liegt yiel- 
mehr darin » dass sie sich immer selbständiger gestalten, und schliesslich so- 
gar die Landesbehörde mehr nur als Helferin und Beratherin, denn alsmass- 
regelnde Behörde ihnen beisteht. 

Beinahe überall wird mindestens gewerbliches Rechnen, gewerblicher 
Aufsatz und Zeichnen gelehrt; wo die Verhältnisse es möglich machen, wird 
Unterricht im Modelliren und Graviren, in Buchführung, in ebener, körper- 
licher und beschreibender Geometrie, in Mechanik, Physik und Chemie er- 
ttieilt. Das Zeichnen zerfallt, je nach dem vorhandenen Bedfirfniss und den 
Vorkenntnissen der Schüler in geometrisches, Fach- und Freihandzeichnen* 
Im Fachzeichnen wird in mehreren Städten besonderer Unterricht für Ban- 
liandwerker, Mechaniker, Schlosser, Schreiner, Wagenbauer etc. ertheilt. — 
Das Rechnen besteht in gewöhnlicher Arithmetik mit aus dem Gewerbeleben 
gewählten Beispielen, in kaufmännischem Rechnen und in Berechnung Ton 
Flächen und Körpern. Mit dorn Unterricht in der Muttersprache wird in der 
Regel gewerbliche Buchführung und Gorrespondenz verbunden. Ebene, kör- 
perliche und beschreibende Geometrie werden mit steter Rücksicht auf die 
gewerbliche Anwendung und mit Beschränkung auf das unbedingt Nothwen- 
digste betrieben. In Mechanik, Physik und Chemie wird besondere Rucksicht 
auf den In den Gewerben anwendbaren Theil dieser Wissenschaften, sowie 
auf praktisch wichtige Berechnungen genommen. Neuerer Zeil ist auch die 
Volkswirthschaft ein beliebtes Fach des gewerblichen Unterrichts geworden. 
Sie wird in der Form von Leseübungen populär gehaltener volkswirlhschafllicher 
Schriften mit sehr befriedigendem Erfolge gelehrt. *) — Die grösste Schwie- 
rigkeit im Unterrichten erwächst^ wie bereits erwähnt, aus den verschiedenen 
Stufen der Vorbildung der eintretenden Schüler, welche zum Theil nur die 
Volksschule und selbst diese mit sehr geringem Erfolg, zum Theil aber auch 
die höheren Bürgerschulen und die Realschulen besucht haben, wobei auch 
manche junge Leute aus andern Ländern sich einstellen, deren ursprünglicher 
Bildungsgang wieder ein anderer war. Die Bildung einer entsprechenden An- 
zahl von Parallelklassen ist das einzige Mittel, um diesen Uebelstand zu be- 
wältigen und wird desshalb soviel als nur immer möglich angewendet. 



*) Am besten hat sich -dabei die Sohrift Yon Rapet , übersetzt von Mayer, „ToUcs- 
wirthscbaft fQr Jedermann*^, Berlin bei Simion, bewährt. 
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L Lehrerbildung und BeschaffOn^. 



Zu Lehrern an den gewerblichen Fortbildungsschulen werden, wie theiU 
weise schon im Vorübergehen bemerkt, für die Elementarfächer Yolksschul« 
lehrer, für höhere Fächer soweit als thunlich auch noch solche, hauptsächlich 
aber Reallehrer und andere höhere Lehrer, sodann für den Unterricht in den 
Kunstfachern und in der angewandten Technik, soweit nur immer möglich, 
ausübende Fachmänner genommen. Die Salarirung geschieht meistens nach 
wöchentlichen Lehrstunden, wobei für die Abendstunden ein bis zum 
Doppelten desjenigen erhöhter Hasstab angelegt wird, als. für die Tagesstun- 
den in Berechnung kommt. Bei den kleinern Schulen ist man selbstver- 
ständlich ausschliesslich auf Personen angewiesen, welche an Ort und Stelle zu 
finden sind; bei grössern Schulen werden immer mehr und mehr, wenigstens 
für den künstlerischen Unterricht (Zeichnen, Hodelliren, Graviren etc.) besondere 
Lehrer angestellt, denen zu Ausübung einer künstlerischen Praxis ein Atelier 
im Scbulgebäudc, womöglich neben den Lehrsälen hergestellt wird. Bei 
ihrer Ernennung ist natürlich ihre geeignete Vorbildung massgebend. Ist für 
eine Stelle eine Anzahl würdiger Concurrenten erschienen, so wird denselben 
eine Concurs- Arbeit aufgegeben; sie haben nach genau vorgeschriebenen 
Zwecken einen innerhalb gewisser Werlhsgrenzen gehaltenen Gegenstand 
des Kunstgewerbes in beliebigem Styl und Material und nach beliebigen 
Dimensionen zu entwerfen, und am 1. Concurstage die Skizze, am 2. einen 
Theil derselben rein gezeichnet, und am 3. denselben Theil modellirt abzu- 
liefern. — Selbstverständlich kommen auch ihre früheren Arbeiten, soweit solche 
zur Vorlage kommen oder bekannt sind, in Betracht. Für den Unterricht im 
angewandten technischen Zeichnen, dessen Hauptgrundlage das Bauzeichnen 
bildet, werden geeignete höhere Architecten oder die sogenannten Werkmeister, 
meistens Distrikt- und Communalbeamte, gewonnen. Für die letztern besteht 
seit einigen Jahren in Verbindung mit der Centralstelle für Gewerbe und 
Handel, eine besondere Prüfungsbehörde ^ welche die Candidaten namentlich 
auch bezüglich ihrer Befähigung zur Erlheilung von Zeichen-Ünlerricht prüft 
und ihnen darüber Prädicats-Zeugnisse ausstellt. Die Bezirks- und Gemeinde- 
behörden sind angewiesen, auf solche geprüfte Leute bei der Besetzung ihrer 
Techniker-Stellen besondere Rücksicht zu nehmen. 
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Bei den Reaüehrern ist Gewandtheit im Zeichnen von jeher ein obli* 
gates Fach> von welchem nur in seltenen Fällen dispensirt wird. Den Yolks- 
schullehrern wird auf Betreiben der Commission f. d. gewerbl. Fortbildungs- 
schulen seit etwa 10 Jahren bei ihrer Seminarbildung ebenfalls Unterricht in 
Freihand- wie im conslructiven Zeichnen gegeben. 

Das Schwierigste ist immer, lächtige Lehrer für den eigentlichen kunst- 
gewerblichen Unterricht zu ßnden; doch sind auch hiebei die grössten Schwie- 
rigkeiten überwunden. Schon mehrere Jahre vor Constituirung der prov. kgl. 
Gewerbeschul-Commission hat die Centralstelle für Gewerbe und Handel be- 
gönnen, strebsame tüchtige junge Gewerbsleule behufs einer höheren arti- 
stischen Ausbildung sowohl an in- und ausländischen Kunst-Anstalten, als in 
ausgezeichnetem Künstler-Ateliers mit Subsidien zu unterstützen. Denselben 
ist mit wenigen, aber stets zum Hisserfolge führenden Ausnahmen durch 
schmale Bemessung der Unterstützung zur Noth wendigkeit gemacht worden, neben 
dem Studium fort und fort einen Theil ihrer Zeit dem Brod-Erwerbe zu 
widmen, um in ihnen die Richtung aufs praktisch-Biögliche zu erhalten und 
zu befestigen. 

Was bei diesen Bemühungen der Behörde ganz besonders zu Hilfe kam, 
ist, dass sie bei denselben auf einen zwar schmalen, und von der Zeitströmung 
fast überdeckten, aber auch nur um so festern Pfeiler eines heimischen Kunst- 
gewerbes bauen konnte. 

Es dürfte angemessen sein, hier durch Einflechtung einiger Personal- 
Notizen darzulegen, von welch weitgreifendem und unerwartetem Erfolge das 
Wirken einzelner eminenten Persönlichkeiten sein kann. 

Johann Conrad Weitbrecht, Sohn eines armen Handwerkers im Dorfe 
Bonfeld, Oberami Heibronn, geboren am 24. Mai 1796, hatte im Umgange 
mit den Söhnen der dortigen Grundherrschaft, der edeln Familie von Gemmingen, 
ein auffallendes Talent für plastische Darstellungen an den Tag gelegt, und 
wurde sowohl deshalb, als wegen seines reinen Gemülhes mit den Söhnen dieser 
Familie unterrichtet, und schliesslich von einem munificenten Verwandten des 
Hauses, dem kunstsinnigen Grafen von Uxkull, zu einer Reise nach Florenz un- 
terstützt, wo er sich zum Maler ausbilden sollte. Der Sprache und Sitte des Landes 
unkundig, kam er nach kurzer Zeit krank und entmuthigt von dort zurück, 
fand aber bald Aufnahme in der ersten kunstgewerblichen Werkstätte des 
Landes, der Silber waarenfabrik des vortrefflichen für seine Vaterstadt hoch- 
verdienten Peter Bruckmann^ welcher alsbald das hervorragende Kunsttalent 
des Jungen für die Plastik erkannte. Er liess ihn in der Werkstätte selbst 
zum Graveur ausbilden, wodurch ihm reiche Gelegenheit gegeben war, sich 
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in der Darslellung des Figürlichen, namentlich ii^ der Thierweit wie des Oma- 
mentalen zu üben und praklisch auszubilden. Bald erregten seine Leistungen 
die Aufmerksamkeit weiterer Kreise, und so auch diejenige des leitenden 
Chefs der KgL Eisenwerke, welcher die Nothwendigkeit eines tüchtigen pro- 
ducliven Künstlers an der damals an der Spitze der deutschen Eisenkunst- 
giesserei stehenden württembergischen Haupt- Eisengiesserei Wasseralfingen 
erkannt hatte, und zur Verwendung auf derselben Weitbrechl für den Staats- 
dienst gewann. *' Dort anfänglich mit der Fertigung von Modellen sowohl 
für die Verzierung von . Handelsgusswaaren, als für ausserordentliche Kunst- 
güsse beschäftigt, wurde Weitbrecht bald mit grösseren Kunstarbeiten betraut. 
Trefflichen Gemülhes wusste er eine Anzahl junger Leute an sich zu fesseln, 
die er sich zu Gehilfen heranzog, und man fand nun höheren Orts, dass diese 
ebenso seltene als produclive Kraft besser auch an einer öffentlichen Lehr- 
Anslalt verwendet werde. Weitbrecht wurde als Lehrer an die damals unter 
dem Namen « Gewerbeschulen • bestehende höhere technische Lehr-Anstalt des 
Landes berufen, aus welcher nachher die jetzige Polytechnische Schule 
und die Kunstschule in etwas unnalürlicher Weise getrennt hervorge- 
gangen sind. Zur weitern Ausbildung für diesen Beruf, wurde er wiederum 
nach Italien gesandt, wo er längere Zeit bei Thorwaldsen beschäftigt war, 
dessen Einfluss in seinen späteren Arbeiten, von welchen besonders die 
herrlichen Friese im Feslsaal des Schlosses Rosenstein bei Stuttgart hervor- 
zuheben sind, unbeschadet der in denselben consequent sich aussprechenden 
Eigenart, hie und da durchklingt. Leider entriss den trefflichen Meister, dessen 
kleinere Arbeiten als Verzierungen an Zimmeröfen in unzähligen Exemplaren 
den Sinn für veredelte Formen im Publikum zu wecken begannen, schon 
am lo. Juli 1836 der Tod seiner fruchtbaren Wirksamkeit, und er fand 



* Wir treffen hier wieder denselben General yon Eerner, von welchem das am 
Anfang dieser Schrift erwähnte erste Docament über Errichtung von Gewerbeschulen 
in Württemberg ausgegangen ist. Aus der hohen Garlsschule hervorgegangener tapferer 
Genie-Offioier, aber auch unermüdlich im Dienste des Vaterlandes zu Friedenszwecken, 
hat er neben und nach seiner militärischen Laufbahn in der Anlage der Landstrassen 
und im Bau und der Leitung der Kgl. Hüttenwerke Grosses geleistet, und in seinem 
Streben, durch letztere der Privat-Industrie belehrende und unterstützende Yorbilder 
zu schaffen, durch Weitbrechts Berufung in den Staatsdienst dem württembergischen 
Kunstgewerbe das Fundament geschaffen, ohne welches es später unmöglich gewesen 
wäre, den Unterricht für dasselbe so rasch zu entwickeln und zu verbreiten wie es 
geschehen ist. Der Verfasser dieser Zeilen kann sich zwar nicht rühmen ein Schüler 
Weitbrechts zu sein, wohl aber verdankt er mit diesem demselben vortrefflichen Manne 
die öffentliche Laufbahn und die höhere Ausbildung. St. 
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keiDen vollsläodigen Ersatz, denn bis heute noch fehlt der höchsten württeni- 
bergischen Kanstbildungs-Änstall ebenso der Lehrer der plastischen Orna- 
mentik, wie derjenige der malerischen, auf welch letztere das Weitbrechtische 
Talent freilich auch nicht gerichtet war. Der classisch gebildete Nach- 
folger Weitbrechts an der Poivtechnischen Schule, Hauch, wurde daher zugleich 
für den Lehrstuhl der höhern Baukunst berufen, und konnte wegen seiner 
vielseitigen architectonischen Aufgaben sich dem Kunstgewerbe weniger widmen. 
Indessen gingen aus den Händen der beiden Lehrer die trefflichen Vorlagen- 
werke ffir den Zeichenunterricht hervor, welche Jedermann bekannt sind, und 
es hatte sich eine Zahl junger kunstgewerblicher Leute gebildet, auf welche 
die Commission bei ihrer Anstellung von Zeichen- und Hodelleurlehrern greifen 
konnte. Wir nennen hier die Kurlz, Läpple, Herdtle, Doschner^ Plock, Wirth etc., 
in deren Schule nun eine dritte Generalion sich ausbildete, welche ausgerastet 
mit trefflicher Grundlage in der angezeigten Weise und durch munificent be- 
messene Reise -Unlerstülzungen zu den Weltausstellungen und den berühm- 
testen Sammlungen kunstgewerblicher Gegenstände die ihr nach und nach 
übertragenen Lehrämter würdig und mit schönen Erfolgen versehen konnte. 

Auf unausgesetzte Fortbildung der Lehrer wirken die Visitationen und 
allgemeinen Ausstellungen kräftigst hin. Wo bei einer Visitation sich heraus- 
stellt, dass der betreffende Zeichenlehrer weiterer Ausbildung bedürftig und 
fähig ist, beruft ihn die K. Commission zu einem Zeicheukurs an eine der 
vorgerückteren Schulen ein, und verwilligt ihm dazu eine angemessene 
Unterstützung. Um für die künftige Besetzung von Zeichenlehrerstellen ge- 
eignete Leute heranzuziehen, unterstützt immer noch sowohl die K. Cenlral- 
stelle, als die K. Commission junge Leute, welche neben ihrer Beschäfti- 
gung in einem Kunstgewerbe die Zeichenschulen mit Erfolg besuchen 
und Lust und Talent zur späteren Unterrichtsertheilung an den Tag legen. 
Man verabreicht denselben hinreichende Mittel für den Besuch einzelner 
Curse der Baugewerkeschule, der Polytechnischen Schule und Kunstschule, 
sowie auch unter Umständen, damit sie später ins Ausland geschickt werden 
können, zur Erlernung fremder Sprachen, und verlangt daneben von ihnen 
den Besuch der Abendschulen, wo sie die Lehrer im Uuterrichtgeben unter- 
stützen, und dadurch sich für dasselbe vorbereiten sollen. 

Diesen jungen Leuten wird gleichzeitig die fortsfeselzte Ausübung eines 
Kunstgewerbes zur Pflicht gemacht, und desshalb auch ihre Unterstützung so 
bemessen, dass sie neben derselben noch einen Theil ihres Unterhalts durch 
Handarbeit verdienen müssen, damit für ihre Ausbildung die praktische Rieh- 
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luDg, und ilinen selbsl für ihre spätere Eiiislenz neben ihrem Gehalle eine 
Erwerbsquelle gesichert wird, welche sie zugleich in (ortwährender Verbindung 
mit der Industrie erhält. 



XI. Besoudere Hassre^eln f Qr Hebuog des Zeielien- nod HodelUr- 
Unterriclits in den Gewerbesehnlen und in den Vollis-, Real- und 

Lateinsclinlen. 



Zunächst war es der Zeichen- und Modellir-Unterricht, welcher als der 
Nachhilfe am Dringendsten bedürftig, einer durchgreifenden Reform unter- 
worfen wurde. 

Damit für dieselbe die richtige Grundlage und die sichere Mitwirkung der 
Lehrer gewonnen werde, wurden bei Gelegenheit der Gesammtausstellungen 
der württ. Gewerbeschulen die sämmtlichen befähigten Zeichenlehrer einberufen, 
um unter dem Vorsitze und der persönlichen Leitung des Commissionsvor- 
Stands alle diejenigen Mängel zu erheben und zu diskutiren, welche bisher 
der Entwicklung des Zeichenunterichts im Wege gestanden waren, und auf 
dem Wege der gemeinschaftlichen Berathung diejenigen Masnahmen festzu- 
stellen, durch welche ein freudiges Aufblähen dieses Unterrichtes zu erwar- 
ten sein mochte. Ebenso wurde der öfters und in Mehrzahl unter Leitung 
eines Commissionsmilglieds vorgenommene Besuch auswärtiger Zeichnungs- 
ausstellungen, zu welchen das K. Ministerium in munificenter Weise die Mittel 
verwilligt halte, benützt, um auf den Grund der gesammelten Beobachtungen 
an Ort und Stelle festzusetzen: wie dieselben den heimischen Schulen nutzbar 
gemacht werden können. Namentlich aus den ersteren, jedesmal mehrere 
Tage andauernden und sehr lebhaften Berathungen ging die Errichtung eines 
wirklichen Centralmagazins von Lehrmitteln, insbesondere von instructiven 
Gypsmodellen und Blattvorlagen, und die Fertigung eines illustrirten Catalogs 
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(kr CjpsfiiodeUe bervor^ aacii vekbea jede ScLuk acta zb mii^jgf, lest 
lie^liififlit^ Pm^efi auf die «Aüfaciiste Wek« iLre Bedorfaisse jb BfaU* ni 
KOfperrorlagefi bebchalffeD uod jederzeil eiraitz^i kamt 

Uie Herbteüuog dieses Oütralmagams koniite jedoch wkM tob der 
Kiri^ Coffiiui^e^ifiO OQter&oiDmeiJi verden. da es ihr sovobl u Persoul «ad 
I>ricaiitat4^ als aji VittelQ daza gebrach. Es vurde de«^alb die E. Cealnl- 
«ielle für Gewerbe uad Haodel Teraola^t. die mü ihren Miiätersaainliiiigea 
verbuodeiie LeLriDilteisamiiilufig io eDtsj^recheDder Weise za 

Hiezu «urde uuii von der Ceutralstelle ein mehrseitig gel«3deter 
lebrer angesleilL Deiaselbeo «orde zogieach ein öff^iUicber Zeicbeiisaal 
fammt der zugeborigea Heizung uod Beleacbiang zur Terfogimg gesleih lail 
der Aufgabe, io dem^lbeo in Stuttgart ansässige, junge Leute, welche sidi 
speciell für das Kuni^lgeverbe oder für das Lehrfach im Zeichnen and Model- 
lireo ausbilden wollea, indem itioen der Saal den ganzen Tag geöffiael bieBA. 
die eotsprectieode Anleitung zu geben, auch je znveiloi besondere Ldir- 
kurse für Zeidienlehrer abzuhalten« Derselbe bekam zugleich die Terval- 
long der Lehrmittel für den Zeichenonterricbt als Conserrator am Master- 
lager ond die Funktion eines ZeichenschulTisitators. 

Der Yenroilstäodigung ond Yermehmng der Sammlungen ^d insbe- 
Mindere die grossen Industrieausstellungen zu Paris und London za Hilfe 
gekommen, l>ei welchen der Commissionsvorstand als Commissär fungirte, und 
sämmtiiche hervorragende Zeichenlehrer mit Centralstelle- oder Commissimis- 
mittelo ab Besucher erschienen. Ihre Anwesenheit wurde Ton dem Commissär 
benfitzt, um für die im Ressort der Centralstelle befindliche Lehrmittelsamm- 
lung dasjenige herauszusuchen und anzukaufen, was ihnen für ihre Schule 
am Nfitzliciisten erschien. Die Sammlungen des British Museum und seines 
Gyp^gtessers Brucciani, sowie anderer Lehrmittelsammlungen in London ; femer 
die Schätze des Kensington-Museums und seiner Lieferanten wurden auf das 
Sorgfältigste ausgebeutet. Ebenso wurde eine Reihe bedeutender Erwerbungen 
aus den Sammlungen der Ecole des beaux arts in Paris und ihres Gypsgiessers 
Dessacbet gemacht. Ausserdem wurden sowohl der Conservalor der Gypsmodell- 
uiid Blattvorlagensammlungen, als auch mehrere andere auf den Fortschritt hin- 
strebende, höher gebildete Zeichenlehrer zum Einkaufe geeigneter Modelle 
in Metall, Holz, Gyps etc. nach Frankfurt, Nürnberg, München, den Holz- 
schnitzbezirken der Schweiz u. s. w. ausgesandt, und fiberdiess noch bei Ge- 
legenheit von Dienstreisen des Commissionsvorstands weitere geeignete Acqui- 
sitionen in Hamburg, Berlin, Moskau, Kopenhagen, Graz, Wien, München, 
Brüssel etc. gemacht. Einzelne der in dieser Weise erworbenen Gegenstände 
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dienten mehr zur Completirung der Sammlung, um die verschiedenen Styl- 
arten voliständig darzustellep ; die meisten derselben wurden aber mit Un« 
gestäm von den Schulen verlangt, und mussten zu diesen! Zweck vervielfäl- 
tigt werden, woraus allmählig eine besondere Gypsgiesserei entstand, deren 
illustrirter Preis-Gatalog dem Handel übergeben worden ist. 

Gleichzeitig mit diesen Anschaffungen wurde zur Ausfüllung der bereits 
besprochenen Lücke in der Vorlage für Freihandzeichnen ein Yorlagenwerk 
für den Elementarunterricht im Freihandzeichnen, bestehend in 60 Blättern 
Umrisse und 24 Blättern Farbdruck, entsprechend den bei den Conferenzen 
der Zeichenlehrer gegebenen Directiven von ' Prof. Herdlle mit Mitteln der 
K. Commission bearbeitet. Demselben folgten bald auch einige in ähnlicher 
Weise entstandene Vorlagen werke für technisches, sogenanntes Fachzeichnen. 

Die Ausbildung des Zeichenunterrichts ist nicht blos bei den Gewerbe- 
schulen stehen geblieben, sondern hat auch bedeutenden Einduss auf die 
Förderung dieses Unterrichts in Volks- und Realschulen ausgeübt. Bei der 
obengenannten Berathung der Zeichenlehrer war nämlich allseitig als Haupt- 
hinderniss einer gedeihlichen Entwicklung des Zeichenunterrichts in den Fort- 
bildungsschulen der Mangel einer entsprechenden Vorbildung in den Volks- 
schulen bezeichnet worden. Diess veranlasste die K. Commission, an die 
Oberschulbehörden die dringende Vorstellung zu richten: das Zeichnen als 
freiwilliges Pensum in den Volksschulen einzuführen, und um dieses zu er- 
möglichen, den Zeichenunterricht in den Schullehrerseminarien zu verbes- 
sern und zu erweitern. Wie bereits oben erwähnt worden, sind die ge- 
nannten Behörden auf den Vorschlag eingegangen, und der erste Schritt 
zur Ausführung war die Visitation des Zeichenunterriclits in den drei 
Schullehrerseminarien zu Esslingen, Gmünd und Nürtingen durch den bei 
der Commission angestellten Zeichen visitator. Die Folge dieser Visitation war 
eine durchgreifende Reorganisation dieses Unterrichts in allen drei Anstalten. 
In Esslingen wurde ein eigener ständiger Zeichenlehrer angestellt, und in 
Gmünd und Nürtingen wurden besonders ausgebildete Unterlehrer hiefür 
verwendet. Halbjährige Zeichenkurse nach Vollendung des Seminarkurses 
wurden in allen Seminarien eingeführt, wodurch eine grosse Anzahl von' 
Volksschullehrern für Ertheilung eines elementaren Linear- und Freihand- 
Zeichenunterricbts herangebildet wurde. 

Ein zweiter Schritt geschah durch Ausdehnung der Visitation des Zei- 
chenunterrichts auf die Volksschulen. Es wird nun durch die Zeichenvisila- 
toren der Fortbildungsschulen zugleich mit der Visitation der letzteren auch 
die der Volksschulen, an welchen schon Zeichenunterricht gegeben wird, in 



V>'; ;••'» .1 vr *•;' :»> T,.*^*v.;^a, fc.'ii:-^ra aniui auf i»^ feat- laif 

^'/^ >..<':>'♦■%« 7,v; ^vu u,\ »]*:T ^^s Fort.! i'-nr^iicLJe «nr<&f-lLrt, 

0?^f</^.% ^/^K/f'Wi i>r;*^f'^;;:^j .^Jiilen iöMeren Acfirag beacfskhtigett iästf, 

Su^^su ifi 'dUV:7Mi'jJ^j W^t->^ /Ja^ Wirken der K« Comoibiioa veseoükh 
yt:U,rti/^ti nu'i (rehotie« »urd« darcli die enge Yerbtndaog, is welcher sie da- 
diif/4i frii( der Ki^l Ofifrahtelle für Gewerbe ond Handel sieht, dass beide Steilen 
d^n^lb#;ri Vormund li;ktien and die ordentlichen Referenten der CenlraUStelle 
;vri/Ji di^ Heferenfen in der O^rnmiüsion für die gewerblichen Fortbildnngsschii- 
ten i^irMK f^rid nnd (iiidet Ate bei denselben weitere kräftige Cnlerstulzang dorcb 
tUn rei/;ben H;imnilungen und HilfAiriittel fiir Industrie und färden Unterricht, ond 
dii» vielfaclien lliir^^/juellcn im In- und Auslande, die sich die Centralstelle 
nn Laufo der Jahn? erworben hat. Dieselbe Stelle hat auch eine besondere 
W/iriderbibliolhek der wcrtlivollsten liildwerke für Omamenlik und Künstln- 
dfjAlno, welche auf Verlangen jeder Schule zum Gebrauch auf einige Wochen 
porlofrel zn(/eMandt werden. Sie besoldet den oben angeführten von der K. 
(!otnrnhiiion für Krhaltniig und Krwetlerung der artistischen Lehrmittel, fär 
IlMntiMdttlffuriK und Leitung des olTenen Zeichensaals und für Yisitatioaeu 
iiiigetdDJlien KdUHllur /um grösHcrcn Theil aus ihren Mitteln, und hat auch 
ilin WeikKtlltle xur Herstellung von Gyps- und Holzmodellen, sowie ffir an- 
dern LnlirtnlUel gogründut, aus welcher die sorgfältiger zu behandelnden Gyps- 
inndnlln und die sonsl so schwierig zu beschaffenden Holzmodelle besorgt 
wnrtloii, wuit für dun k()>> erblichen Unterricht unseres Landes von ganz be- 
Hondonuu Vorlholl int. ^) 

*) IClii llluitrlrtoi I^roia-Vorxoichnifts der Oypsmodelle der MusterBammlung, kann 
ihircli diu VorwiiUmiK doi MustorlagcrB dor Contralstelle für Gewerbe und Handel mm 
PitiUo vuu t 11. U kr. buKOgon ^vordcn. 
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in. Die offenen Zeichens&le. 



Ausser dem zar Feierabendzeil und an Sonatag-Yormittagsstuaden er- 
tbeiltea Unterricht besteht in vielen Städten die Gelegenheit zur Ausbildung im 
Zeichnen auch an den Tagesstunden der Wochentage durch die Einrichtung 
eines offenen Zeichensaales ähnlich dem schon oben erwähnten, später mit der 
Stuttgarter Fortbildungsschule in Verbindung gebrachten Saal der K. Central- 
stelle zu Stuttgart. Diese Einrichtung ist nalärlich nur in solchen Städten 
möglich, welche einen eigenen Zeichenlehrer uud hinreichende Localitäten 
haben. Die Anordnung ist dabei gewöhnlich so getroiTen, dass der Zeichen- 
lehrer ein eigenes Atelier in der Schule hat, das neben einem oder zwischen 
zwei im Winter geheizten Zeichensälen so gelegen ist^ dass der Lehrer durch 
Fenster, die in den Zwischenwand ungen angebracht sind, von seinem Atelier 
aus leicht sehen kann, was in diesen Sälen vorgeht, und dass er die anwe- 
senden Schüler auf ihr Ansuchen jederzeit anleiten und berathen kann, ohne 
jedoch in seinen eigenen Arbeiten, zu welchen wesentlich auch die artistische 
Berathung der Gewerbetreibenden gehören soll, zu sehr gehindert zu sein. 
Diese öffentlichen Zeichensäle werden besonders in den Wintermonaten fleissig 
benützt, wo manche Gewerbe ruhen, und die Leute desshalb freie Zeit für 
Studien haben. 

An manchen Orten ist zugleich dafür gesorgt, dass jungen Baubeflissenen, 
welche diese unfreiwillige Feierzeit des Winters zu ihrer theoretischen beruf- 
lichen Ausbildung benützen wollen, ein Yorbereituogs- Unterricht für den 
späteren Besuch der Stuttgarter Specialbaugewerbeschule ertheilt wird, was 
für diese Leute den Yortheil hat^ dass sie nicht so frühe schon ihre Familie und 
Stellung zu verlassen und für diese am Wohnort mögliche Yorbereitung einen 
theuren Aufenthalt in Stuttgart zu nehmen brauchen. Welchen Anklang solche 
Einrichtungen finden, erhellt daraus, dass es viele Schüler gibt, die sogar 
einen mehrstündigen täglichen Weg nicht scheuen, um solche Bildungsgelegen- 
heit zu benOzen. In einigen dieser Anstallen ist selbst Gelegenheit zu voll- 
ständiger Ausbildung im Baugewerbe gegeben, soweit solches für die Aus- 
führung der Bauten des Land- Bedarfs nothwendig ist. 

Es ist schon oben mitgelheilt worden, wie bei den ersten Normalien, 
welche die Commission im December 1853 erlassen hat, in Rücksicht auf die 
gewöhnliche Anschauung des Yerhäitnisses zwischen Gesellen und Lehrlingen 
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eiao Trennung der für die einen und anderen bestimmten Classen in Aus- 
sicht genommen war, diese Rücksichtnahme sich aber bald als völUg über- 
flüssig erwiesen hat. Gesellen und sogar selbständige Arbeiter nahmen, wo ihnen 
die Theilnahme an einem Unterrichte einen praktischen Nutzen m Aussicht 
stellte, mit grossem Eifer Theil, ohne sich an der Anwesenheit jüngerer Leute 
zustossen; letztere abersehen durch die Gegenwart der ersleren sich zu beschei- 
denem und ruhigem Benehmen veranlasst, und die Erfolge bei den Classen 
sind desshalb nicht selten um so besser, je verschiedener im Alter ihre Be- 
sucher sind. An den besseren Schulen wird nicht selten die Zahl der über 
18 Jahre allen Besucher von derjenigen der jüngeren überstiegen. Dabei 
bildet der zahlreichere Besuch einer Classe durch ältere Leute, wenn er sich 
andauernd fortsetzt, einen sicheren Beweis dafür, dass der Lehrer sein 
Unterrichtsfach richtig gewählt hat und richtig behandelt, wie auch 
das vorgeschriebene Schulgeld, namentlich wo es für die einzelnen Fächer 
besonders berechnet wird, den grossen Vortheil darbietet, dass es einen 
ungeeigneten Unterricht unmöglich macht, indem dieser, sobald er in seiner 
Werthlosigheit erkannt ist, was niemals lange ansteht, keine Besucher mehr 
fmdet. 



IUI. Besondere Hassregeln für den Unterricht in den wissensehaft- 

lichen Fächern* 



Soviel auch bereits für den gewerblichen Unterricht der Fortbildungs- 
schulen in den artistischen Fächern geschehen ist, so bleibt dabei doch noch 
ein grosses Feld der Tbätigkeit für die K. Gommission und die K. Centralstelle 
für Gewerbe, und Handel übrig und beide Collegien richten bereits ihre Auf- 
merksamkeit auf eine weitere, dem Bedürfnisse des heutigen Gewerbestandes 
entsprechende Aus- und Umbildung des wissenschaftlichen Unterrichts in 
Rechnen und Schriftführung, in Sprachen, in den mathematischen Wissen- 
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Schäften^ ia National- und Gdwerbe-Oekonomie, Gewerbegesetzgebung und 
Gesundheilslehre. Beralhnngen der Yisilatoren des wissenschafllichen Unter- 
richts dienen dazu» auch in diesen Fächern eine weitere Entwicklung anzu- 
bahnen. Dabei wird keine bestimmte Normirung des Unterrichts in diesen 
Fächern beabsichtigt, wie denn auch jetzt nur verlangt wird^ dass jeder Lehrer 
denselben nach einem vor dem Beginn des Kurses entworfenen und höhern 
Orts vorgelegten Programme ertheiie, wobei dann, wie es beim Zeichnungs- 
unterricht mit so günstigem Erfolg geschehen ist, die Concurrenz denjenigen 
Weg bezeichnen soll, weicher am schnellsten und sichersten zum Ziele fährt. 
Der Erfolg dieser Concurrenz soll in ähnlicher Welse durch Ausstellungen 
constatirt werden, wie es beim Zeichnungsunterricht geschehen ist. 

Erfahrungen des Vorstands und der Mitglieder der Centralstelle und 
der Commission, gesammelt auf Reisen, Ausslellungeft und beim Besuche 
der Werkstätten der grossen und kleinen Industrie, Erhebungen aber die 
Thätigkeit und die Einrichtungen ähnlicher ausländischer Anstalten, angestellt 
durch Emmissare der K. Commission, und darauf gegründete Vorschläge 
haben für die Entwicklung des wissenschaftlichen Unterrichts weitere Hilfs- 
quellen erschlossen. Eine einschlägige Lehrmittelsammlung, bestehend in 
Büchern, Abbildungen, Apparaten, Modellen, und anderen Unterrichtsgegen- 
ständen ist von der K. Centralstelle für Gewerbe und Handel im Anschluss 
an die gleichartigen Sammlungen des Musterlagers gegründet und wird von 
Jahr zu Jahr bereichert. 



XIV. Kaufmännische Fortbildunsssehulen. 



Wo grössere Verhältnisse und besondere Bedürfnisse es möglich und 
nöthig machten, smd neben den gewerblichen Fortbildungsschulen auch 
kaufmännische entstanden, welche der kaufmännischen Jugend Gelegen- 
heit geben, sich in den speciell merkantilen Fächern, wie kaufmännisches 
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Rechnen, Comptoir-Wissenschaften, Schönschreiben, Handelsgesetzgebung, 
französische, englische und italienische Sprache, Correspondenz in deutscher 
und. den genannten fremden Sprachen auszubilden. Solche Schulen finden 
sich bis jetKl in den vier ersten Städten des Landes; in mehreren anderen 
ist ein Anfang dazu durch Eröffnung von Kursen in einzelnen dieser Fächer 
vorhanden. Da die Schüler bei diesen Schulen den für den Einzelnen theuren 
Sprachunterricht auch bei erhöhtem Schulgeld immer noch zu bedeutend 
ermässigtem Preis erhalten, so wird durch dieses erhöhte Schulgeld, welches 
sofort die Bedürfnisse der Schule ganz oder doch annähernd trägt, bei guten 
Lehrern die Frequenz der Schule nicht beeinträchtigt, ein Fingerzeig, wie 
überhaupt die Schulen für Erwachsene für dasjenige, was sie denselben bieten, 
schliesslich solche Vergütungen erhalten können, dass sie ihren vollständigen 
Aufwand damit zu decken vermögen. 



IV. Weibliche FortbilduugsschuleD. 



Nicht blos für die männliche Jugend ist diese ausgiebige Bildungsgelegen- 
heit der Fortbildungsschulen eröffnet; dem gewerblichen Bildungsbedürf- 
nisse des w e i b 1 ich e n Geschlechts fängt man an ebenfalls Rechnung zu tragen. 

Auch im Arbeitsgebiet der Frau ist die Erwerbung entsprechender wissen- 
schaftlicher und technischer Kenntnisse nöthig geworden, und es hat sich dieses 
Arbeitsgebiet in Folge der neuern socialen Entwicklung wesentlich erweitert. 
Die Geschäfte der Buch- und Schriftführung, des Kassen- und Telegraphen- 
wesens, des Unterrichts bei Mädchen und jüngeren Knaben oder an weiblichen 
Fortbildungsschulen, bilden Arbeitszweige, die dem Beruf und der Eigen- 
thümlichkeit der Frau nicht entgegen sind^ ja ihrer Stellung in der Familie 
wie in der Gesellschaft sogar Vorschub leisten können. Viele^ die für ihren 
Broderwerb doch früher oder später auf sich selbst angewiesen sind, werden 
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dadurch za nützlicher Verwendung ihrer Zeil veranlasst^ und ernsteren Be- 
schäftigungen zugewendet. 

Hierfir können weibliche Fortbildungsschulen eine sehr segensreiche 
Wirksamkeit entfalten, besonders da dieselben eher, als die Schulen für die 
männliche Jugend^ die Tagesstunden zum Unterricht benutzen können. 

Es ist desshalb sehr verdienstlich, dass einige Städte, vor Allem Stuttgart 
und Reutlingen, in der Errichtung solcher Schulen in musterhafter Weise 
vorangegangen sind. 

Der Unterricht in diesen Anstalten wird, soweit es sich nicht um den 
ebenfalls umfangreich betriebenen Unterricht in Hand-Arbeiten handelt, in 
Ermanglung hiezu geeigneter weiblicher Lehrkräfte bis jetzt meistens noch 
durch Männer ertheilt; es ist aber zu hoffen, dass es gelingen werde, mit 
der Zeit gebildete Frauen als Lehrerinnen für solchen Unterricht zu gewinnen- 



XVI. Statistik. 



Die beifolgende Uebersicht enlhäll den Stand der gewerblichen Fort- 
bildungsschulen Württembergs für das Schuljahr 1871/72. Dieselben theilen 
sich hinsichtlich der inneren Einrichtungen in folgende Gruppen: 

L Städte, in welchen Sonntags- und Abendunterricht in gewerblichen 
und kaufmännischen Fächern ertheilt wird, und offene Zeichensäle be- 
stehen : 

Hieher gehören fünf Städte: Stuttgart, Ulm, Heilbronn, Reutlingen, 
Ravensburg. 

Unter diesen hat Stuttgart numerisch natürlich den ersten Rang^ da 
es neben der vereinigten Sonntags- und Abendschule und einer durchaus 
organisirlen kaufmännischen Fortbildungsschule, in welcher Kaufleute und Rechts- 
gelehrte neben Professoren und Reallehrern unterrichten, auch eine weib- 
liche Fortbildungsschule besitzt. 

5 
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If. Städle mit blos gewerblichem Sonntags- und Abendunterricht, 
und offenen Zeichensälen. 

Hieher gehören folgende 15 der Einwohnerzahl nach geordnete Städte: 
Esslingen, Ludwigsburg, Gmünd, Tübingen, Canstatt, Hall, Biberach, Rotten- 
burg, Kirchheim, Rotlweil, Calw, Heidenheim, Ellwangen, Ehingen, Geislingen. 
Unter diesen Städten haben sich besonders die beiden zuletzt genannten durch 
ganz unverhältnissmässig starken Besuch ihrer Fortbildungsschulen ausge- 
zeichnet. 

Hi. Orte mit gewerblichem Sonntags- und Abendunterricht ohne offene 
Zeichensäle. 

Hieher gehören 71 Städte und 21 Dörfer; zusammen 92 Orte. Bei 
mehreren derselben ist es bis jetzt nur der Mangel eines Locals, der sie 
abgehalten hat, offene Zeichensäle zu errichten; aber viele von ihnen gehen 
ernstlich damit um, diesen Hangel zu beseitigen. 

IV. Orte mit gewerblichen Abendschulen ohne Sonntagsunterricht. 

Hieher gehören 4 kleine Städte und 6 Dörfer : Bartenstein, Deggingen, 
Gosbach, Hohentengen und Weissenstein, Lauchheim, Neckarsulm, Neuhausen, 
Schwendi, Weilderstadt« 

Y. Orte blos mit Zeichenschulen ohne weiteren Fortbildungsunter- 
richt. 

Hieher gehören 13 Städte und 20 Dörfer. 

Die nachstehende Tabelle gibt eine Uebersicht über den Stand der ge- 
werblichen Fortbildungsschulen Württembergs im Schuljahr 1871/72. 



WH. SchlDSS* 



Als die Krönung des württembergischen Forlbildungsschulwesens wäre 
die Erhebung einer der bedeutendsten Fortbildungsschulen des Landes, also in 
erster Linie derjenigen der Haupt- und Residenzstadt, zu einer unter directer 
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Lettang der Centralschulbehörde stehenden Musterforlbildungsschule, deren 
Embryo in dem von Staat und Stadt gemeinschaftlich unterhaltenen öfTentiichen 
Zeichensaale bereits vorhanden ist, anzusehen. — Sie wäre unter gleictizeiliger 
Hit Wirkung einer städtischen Gewerbe-Deputation den BedärCnissen der Haupt- 
Gewerbszweige entsprechend, neben dem allgemeinen Unterricht mit einer Reihe 
von Fachcursen zu versehen, und hätte durch die Beschäftigung von Assistenten 
bei den zahlreich besuchten Classen zugleich zur Ausbildung von Gewerbe- 
lehrern zu dienen. 

» 

Dazu wäre jedoch in erster Linie ein entsprechendes grosses Gebäude 
herzustellen, dessen BeschafTung von einer Stadt allein billigerweise nicht 
verlangt werden kann. Hier müsste also der Staat ebenso interveniren, wie 
er es bei der Baugewerbeschule, der polytechnischen Schule und andern 
ÖfTentiichen Lehranstalten von allgemeiner Bedeutung auch gethan hat. Der 
entstehende Aufwand für eine dem Interesse des ganzen Landes so direct 
dienende Anstalt dürfte um so mehr als gerechtfertigt erscheinen, wenn 
man die grossen Summen ins Auge fasst, welche der Staat auf die Herstel- 
lung von Bildangs-Anstalten anderer, weniger direct auf den Yolkserwerb 
einwirkender Art in dankenswerther Weise aufgewendet hat, und aufzuwenden 
im Begriffe ist. 






Wir fugen dieser Schriri eine tabellarische Uebersicht über den Bestand 
der gewerblichen Forlbildungsschulen im Jahr 1870/71 an. Nach derselben 
bestanden im Schuljahr 1871/72 in Württemberg gewerbliche Fortbildungs- 
schulen an 155 Orten (HO Städten und 45 Dörfern) mit einer Gesammt- 
Einwohnerzahl von 546,773 Seelen. 

Die 155 Schulen Iheilen sich hinsichtlich ihrer innern Einrichtung in 
folgende Gruppen: 

I. Fortbildungsschulen, in welchen Sonntags- und Abendunter- 
richt in gewerblichen und kaufmännischen Fächern erlheilt wird, 

und offene Zeichensäle bestehen 5 

(Stuttgart, Ulm» Heilbronn, Reutlingen, Ravensburg.) 
II. Fortbildungsschulen mit gewerblichem Sonntags- und Abend- 
unterricht nebst offenen Zeichensälon 15 

(Esslingen, Ludwigsburg, Gmünd, Tübingen, Canstatt, Hall, 
Biberacb, Roltenbbrg, Kirchheim, Rottweil, Calw, Heidenheim, 
Ellwangen, Ehingen, Geislingen.) 
in. Forlbildungsschulen mit Sonntags- und Abendunterricht ohne 

offene Zeichensäle 92 

(71 Städte und 21 Dörfer.) 
IV. Fortbildungsschulen mit gewerblichem Abendunterricht ohne 

Sonntagsunterricht , 10 

(4 Städte und 6 Dörfer.) 
Y. Reine Zeichenschulen ohne weiteren Unterricht 33 

Zusammen 155. 

Die Schülerzahl, welche in 1870/71 in 150 gewerblichen Fortbildungs- 
schulen 8,876 betragen hatte, belief sich in 1871/72 in 155 Schulen auf 9.763, 
wovon 7,430 unter und 2,333 über 17 Jahre zählten. 

Die Zahl der Lehrer betrug 586 (gegen 550 im Jahre 1870/71), so dass 
im Durchschnitt auf je 17 Schüler 1 Lehrer kommt. 

Die Gesammt-Summe des Staatsbeitrags belief sich auf 38,046 fl., wo- 
nach auf den einzelnen Schüler im Durchschnitt 3 fl. 51 kr. kommen. 



V 
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Von den Ualerrichtsfachem waren die besuchleslen : 

Rechnen mit 5,268 Schülern. 

Freihandzeichnen „ 4.940 „ 

Deutsche Sprache 

und Correspondenz ., 4,481 „ 

Fachzeichnen „ 2,039 „ 

Geomet. Zeichnen ,, 2^035 „ 

Buchführung „ ...... 1,396 „ 

Ebene Geomelrie u. 

practischeGeomelrie,, 1,207 ., 

Die besuchtesten Fortbildungsschulen waren: 

Stuttgart mit 74 Lehrern und 1,399 Schülern. 

Ulm „ 30 „ „ 699 ,, 

Reutlingen ,, 22 • „ „ 353 „ 

Heilbronn „ 14 „ „ 281 ,, 

Ludwigsburg „ 9 „ „ 275 „ 

Biberach „ 16 „ „ 247 „ 

Ravensburg ., 14 „ „ 202 „ 

Esslingen „ 15 ., ,, 191 „ 

Göppingen ,, 10 „ „ 170 „ 

Gmünd „ 7 „ „ 169 „ 

Ehingen „ 7 „ „ 150 ,, 

Geislingen „ 7 „ „ 139 „ 

Aalen „ 12 „ „ 136. „ 

Freudenstadt „ 8 „ „133 „ 

Hall „9 „ „ 127 

Ganstatt ,, 9 „ „ 114 „ 

Heidenheim „ 6 „ „ 114 „ 

Ellwangen ,, 4 „ „ 99 „ 

Blaubeuren ,, 6 „ „ 87 „ 

Saulgau „ 7 ,, „ 87 „ 

Calw „ 6 „ „ 86 

Rottweil „ 7 „ „ 79 „ 

Ehingen „ 5 „ „ 77 „ 

Rottenburg ,,5 „ „ 73 „ 

Kirch heim „ 5 „ „ 70 „ 

Horb „ 5 „ „60 „ 

Crailsheim ,, 3 ,^ », 59 ,^ 
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Die gewerblichen Forlbilduogs-Änstalten ia StuUgart umfasslen: 
1. Eine Abend-Forlbildangsscbule mit 20 Lehrern und 483 Schülern« 



2. 


Eine Sonntagsgewerbeschule . „ 


24 


9» 


„ 468 


V 


3. 


Eine Tagzeichenschule „ 


2 


5) 


„ 106 


tt 


4. 


Eine kaufmännische Fortbil- 












dungsschule „ 


14 


n 


« 170 


•J 


5. 


Eine weibliche Fortbildungs- 












schule „ 


14 


»^ 


„ 1 72 Scbälerinnen. 




Zusammen 


74 


9f 


„ 1,399 


Schüler und 




• 








Schülerinnen. 



Weibliche Fortbildungsschulen bestanden (abgesehen von dergleichen 
Privat- Anstalten) im Jahre 1870/71 ausser Stuttgart in Ulm, Reutlingen, Ravens- 
burg, Biberach, Blaubeuren^ Ehingen und Freudenstadt. 

Die Anzahl der gewerblichen Fortbildungsschulen beläuft sich von der 
Publication des Statuts von 1853 an: 



Ende 1854 auf 25. 



»9 

»1 



18SS 
18S6 
1837 
18S8 
18S9 
1860 
1861 
1869 



:* 



5» 



91 



7* 



99 



91 



5« 



n 



40. 
60. 
70. 
72. 
75. 
80. 
84. 
88. 



Ende 1863 auf 92. 



99 



9» 



99 



59 



99 



99 



1> 



99 



1864 , 


, 102. 


186S , 


, 108. 


1866 , 


, 122. 


1867 , 


, 13S. 


1868 , 


, 144. 


1869 , 


. 147. 


1870 , 


, 150. 


1871 , 


, ISS. 



Tabellarisclie Uebersicht 



über 



den Stand der gewerblichen Fortbildungsschulen 

Württembergs 



im Schuljahr 1871-72. 
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Oberer Gare 12 fl. 30 kr. 
Unt Cure 4 fl. 30 kr. 

Sommercnrs 6 fl. 
Wmterciirs 7 fl. 



Wintercvre 2 fl. 
Sommereare 36 kr. 
fflr Physik, MMchinen- 

lehre, Bacbf&hrang 

30 kr. extra. 

48 kr. bU 6 fl. fftr das 
einzelne Facb halbj. 



Obere Abth. 8 fl. 
Untere Abtb. 2 fl. j&hrl. 

3 fl. Jfchrl. 

Oberer Cnrs 1 fl. 90 kr. 
Unt. Cars 1 fl. j&hrl. 

2 fl. J&krl. 

Unt Cnra 2 fl. 
Sprachears 2 fl. 
Beide sns. 3 fl. 35 kr. 

AUg. Schulgeld 3 fl. 

J&hrl. 
Bau- Schule 3 fl. extra. 

Französisch 2 fl. extra. 

TagBchnle 1-2 fl. monatl. 

4 fl. j&hrl. (Franxösisch 
3 fl. extra.) 



1 fl. jährlich. 

1 fl. 12 kr. jährlich. 

1 fl. 30 kr. j&hrlich. 

Winteronrs 1-2 fl. 
Tagzeiehenschnle 5 fl. 



44 



Schul -Ort 



17. Heidenheim 



1 8. Ellwangen . 

19. Ehingen . . 

20. Geislingen . 



21. Aalen . . . 

22. Alpirsbach. 

23. Altensteig . 

24. Altshausen 

25. Backnang . 

26. Balingen. . 

27. Beilstein . . 

28. Besigheim . 
20. Bietigheim. 
30. Blaubeuren 



a) Gew. Fortb. -Schule 



b) Weibl. Fortb.-Schule 



ZuBammen 



31. Böblingen . . . . 

32. Bönnigheim . . . 
33., Bopfingen . . . . 



cd 
I 



O 

a 



34. Buchau 



4574 
3895 
3643 
3217 



5362 
1202 
1988 
2137 
4277 
3029 
1410 
2424 
3301 
2345 



• • 



3607 
2436 
1566 
2305 



Unterrichts-Stunden 



Sonntags 



a 
o 

o 
N3 



08 

O 
00 

a 

CO 

CO 



6 
2 
2 
4 



2 Vi 



Werktags 



s 
o 



OS 

OD 

a 

OD 
00 



a> 

■CS 

13 






12 
6 

42 * 

18 



17 

8 

10 

17 



8 

10 
12 

8 



^1 

u 

CS 
S3 



6 
4 
5 

7 



P r e q u < 



a 

N 

s 



a 

»4 



Q 

o 



es 



a 

o 
« 

O 



« 




3 





o 


Q> 


« 


a 


O 


U3 




•»N 


lu 


o 




N 


w 


o 


o 


< 


n 


fo 



0^ 



O o 



o 

es 



2- I 
»4 '. 






O j - 



83 




14 





22 


5 


48 




26 


13 


26 




60 




49 




21 


45 


52 




48 





36 





1 ... 

'-'4.. 



— ' — 14-1 



_ —'—öl 



III. Orte mit gewerbliehem StnntJt^* ij 



— 10 



— 6 



9 




3 





2»A 




3 





3 





2'/v 




2 




4 




3'h 




4 










18 



6 
12 

12"/ 
10 



2 



— 10 

— 2 



8 



14 



8 
6 



6 



6 



10 



12 



31 
14 
36 
12 
15 
36 
1 

14 
11 



58 
10 



25 
13 



11 



25 
4 
6 

« 

9 



27 



16 



31 



44 
13 



7 
14 



1 
6 
6 



44 
13 



24 



31 



27 



— 1 24 



— ' 14 






■ '^ I 

! 50 \ 



it * 



— ' 24 



3--' 



1 f.C I 



3 
2 
3 

4'/. 



12 



15 



7'/« 



10 



8 



8 



68 



36 
27 
16 

18 



27 



31 



31 



9 I— 7 

I 

20 — 



8 
4 



4 
4 



27 

8 
22 



o" 



— i 4> 



.> • 



r' 



I •< 



45 



einzelnen Fächer 



t 






b3 

I -'S 

. 32 O 



1 



O CO 

** O 



s 



0<ä 



U 40 



:)U 



44 
r,i 



34 
22 



9 



5 I 

o« 
o 

OD 

to 

N 

P 
OS 

u 



9* 


1 

es 

u 

a, 


a 

s 

o 


•g 

OB 


bß 

N 

-*« 

CO 


schichte 
raphie 


d 




43 


ja 
o 


OB 


a 

6 

fOS 


1 
• 


o 

1 

CO 


0} w 


o 


CD 

*© 


CO 

Ix 
CO 


0» 






a 


TS 


'S 'S 


a 

lO 


3 

«D 


B 


08 


08 


o 


4 


o 


o; 


o 


;:a 




^ 


ü 


» 


» 


OD 


O 


> 



Q} 08 

»- 8 
08 4) 
08*0 

5^ 



24 



32 



24 



5 



23 



Schüler-Zahl 



Ha 



B 




B 



iB 



14 
82 
65 
109 



100 
17 
12 
30 



S 

B 
B 

gs 
m 
s 



114 
99 

77 
139 



d-Unterrieht ohne offene Zeichens&le. 



18 



13 



18 
14 
40 
31 
40 
50 
4 
24 
32 



;il 27 

— 29 



19 
20 



9 



20 



20 



31 



12 



29 



12 
40 — 
18 — 
12 
15 — 



31 



116 


20 


18 




40 




29 


13 


72 


8 


57 





5 


1 


24 





46 


6 


49 


9 


26 


3 



136 

— 18 

— 40 
42 
80 

— 57 
6 

— 24 
52 



58 
29 



51 56 



- 18 

- 22 

- 14 

- i 27 



20 



22 
12 



12 



12 



29 



31 



22 
10 
27 



75 12 

56 
20 
42 6 
24 3 



87 



58 
27 
48 

27 



Staats- 
Bcitrag 



fl. 



1118 
325 

(Etat) 
681 

912 



671 

72 

118 

140 

(Etat) 

55 
163 
25 
54 
55 



319 
202 



522 

215 

119 

70 

50 



kr. 



45 



51 
30 



55 
54 



25 



22 



20 
42 



2 



17 



Schulgeld. 



Zeiehnan I fl. 30 kr. 

Winaiueh. nnteitichl 
1 fl. 

2 fl. jährlich. 

1 fl. j&hrlioh. 

Zeichen-Untar.I fl. SOkr. 

WisMueh. CnttrricU 
1 fl. jkhrl. 



WUtaresrs 48 kr 
Somnercua 86 kr. 


6 kr. monatlich, 
80 kr. jährlich. 
48 kr. jährlich. 
1 fl. jährlich. 
6 kr. monatlich. 
30 kr. jährlich. 
36 kr. j&hrlioh. 



I fl. jährlich. 
30 kr. halbjahrl. 



6 kr. monatlich. 



6 kr. monatlich. 



1 fl. jährlich. 



46 



Schul- Ort 



35. Crailsheim . 

36. Creglingen. 

37. Deilingen . 

und 

Delkhofen . 

38. Dischingen 

39. Donzdorf. . 

40. Ehingen . . 



a) Oew. Fortb.-Sehule 

b) Weibl. Fortb.-Sehule 



Zusammen 



41. Eningen 

42, Freudenstadt . . 

a) Gew. Fortb.-Sehule 

b) Weibl. Fortb.-Sehule 



Zusammeu 



43. Friedrichshafen 



44. Frittlingen. 

45. Gaildorf . . 

46. Qerabronn . 

47. Giengen . . 

48. Göppingen. 



C3 

S3 

I 

0) 



•l-H 



Unterrichts-Stunden 



Sonntags 



a 
o 

N3 



es 

O 

m 
KU 



Werktags 



N3 



/ 



3592 
1259 

1254 

1105 
2208 
4748 



3 
2 

l'/2 

aietitt 
2 

2 



4013 
5182 



2546 
1272 
1388 
928 
2474 
7883 



2 Vi 



6 



10 >; 



08 

S 

CO 

KU 



8 
4 
6 



4 
8 



10 '/ü 
6 






O 



S3 



u 



•TS 



c: 



F r e q r ' 



a 

N 

CS 
Ol 

Eh 






o 






S 
o 

O 



07 
IUI 

•4-1 

o 

s 

o 

a> 

O 

• 

u 
o 

CR 



d 
a 

u 

'S 



c » 



s 
"3 



7 
4 
7 



3 
6 



9 



3 
1 
2 



1 
2 



6 



23 
16 
11 



11 
23 



29 



23 
16 

7 



9 



6 









6 



8 



11 

8 



26 



'II 



'\\ 



.»♦ ' 



• », 



•J- 



2'/« 





10 '/i 


16','/ 




7 


29 





6 




l^h 





— 


2 


3 


1 


19 




19 




6 





28 


22 


8 


7 


19 




4 


2 


l'/2 




1 







1 


15 









— 26 



H 



— 1'.' 



9 ' 13 ,_'_ li: 






7'/2 



13/4 
l'/2 

2'/2 



7'/2 3 



29 I 22 

I 

4 ; 8 

1',.' 3 

— 4 



. os;. 



8 ' 14 



11' 



i'a 






22' 



|2 







5 



10 
13 



8 


34! 

1 




9 


30 





1 


9 




1 


18 




2 


14 




5 


44 





10 


137 


11 



48 
5 
8 

14 
23 
44 



o 



9 



5 
4 



21 

38 



13 



— .l'.' 



•■>•. 



•*•' I 



13 



— I — 1"' 



47 



r einzelnen Fächer 


Schülor-Zahl 








t "cT >» 

1 - ^ 

X.' c 

« g. 

.^ OB 


a 

.£3 
O 

3 


OS 

Qu 
O 

'3 

so 
N 

fi 

Cd 

u 


9 

O 

OS 

OD 

o 
'S 

OD 

"fcC 


o 

SS 

u 

OD 

o 

CO 

ä 
& 


» 

« 

• 

163 

a 

« 

bis 


CS 

J3 

O 

CD 

fl 

OQ 

(S 

• 
• 

S 

O 

O 


N 

-*« 

(fi 

o 

1 

OD 

'S 

e 

03 


Handels-Geschichte 
und Geographie 


r*. 


OD 


CS 

OD 

o 

^ i 


>V aarenkunde für 
den IlauBhalt 


c 
Ha 

c 

3 


a 

u 
e 

t- 


. e 
2 

« 

99 

S 


Staats 
Beitrii 

fl. 


>- 

lg 

kr. 


Schulgeld. 


1 

12 


20 
20 
20 

2S 

49 

18 


•J6 

14 

20 

18 


26 
IG 


— 






— 




20 


■ 


1 

1 


32 
25 




54 
18 

•23 

17 
23 , 

80 
36 


5 
2 
3 

39 
10 

34 



59 
20 
26 

56 
33 

114 
36 


98 
55 

(Etat) 

45 

(Etat) 

1 

36 

144 

1 

426 
96 


24 


48 kr. jährlich. 
20 kr. jährlich. 
12 kr. jährlich. 

30 kr. jährlich. 
1 fl. jährlich. 

30 kr. jährlich. 


12 


67 

102 
15 


44 


16 
4 

















25 
12 


1 

1 


116 
19 

102 
15 


34 


16 



150 
19 

118 
15 


522 


j 395 


40 




30 kr. jährlich. 



ir, 


117 
29 

38 
46 
79 

i 


i 

22 

15 
17 


4 

-7 
16 


— 





21 






t 




1 


12 

31 
9 

32 


— 


117 

48 
8 
28 
30 
55 
142 


10 

2 

2 
4 
8 
4 

28 


133 

50 
10 
32 
38 
59 
170 


231 
20 

(Etat) 
40 

14 

380 
875 

(Etat) 


1 

i 

40 
57 


15 kr. monatlich. 


30 kr. jährlich. 


1 fl. jährlich. 
3 fl. jährlich. 













48 
























O 


Unterrichts-Stunden 


« 

TS 

CS 

tS3 


u 

'© 
CS 




F 1 


• e q 11 




Sonntags 


Werktags 


•g 

c 


u 



J 



u 

s 





9 

'u 

■*» 

B 



C 

• 

u 

9 



9 

C 
Xi 

• •ü* 



M 



es 


Ebene Ueometrie & 
Stereometrie 


C3 



'S 

9 

C 1 r 


Schill -Ort 


Ci 

{2 

•s 

tS9 


a 

m 

OB 




a 

o 
'S 

S3 


CS 

•§ 

OD 

B 

OD 
OQ 


• 

49. Grossbottwar . . 


2353 


2 






4 


6 


1 


12 




12 


— 


1 






1 

Im 
1 


50. Grossingersheim 


1287 


2 


— 


6 


4 


5 


1 


12 




9 


5 








."• > 


51. Gundelsheim . . 


1252 


2 




— 


4 


6 


1 


11 








1 


11 




— ' 11 


52. Heimsheim . . . 


1213 


l'/2 






10 


7 


2 


10 









10 


19 




1 * ' * 


53. Herbertingen . . 


1435 


2 




6 


6 


7 


2 


.34 




5 


5 












— i !•; 


54. Herrenberg . . . 


2099 


6 






10 


7 


4 


30 




.14 




8 


18 




1 '*' 


55. Hochdorf (O.A. Horb) 


801 


Vk 




2 


2 


5 


1 


28 




7 





2 






— . 4J 


56. Horb 


1966 


7 


1 




4% 


8 


5 


55 


4 


24 





7 


21 




— 1«; 


57. Isny . 


2223 


2 


— 


2 


51/s 


6 


3 


15 




12 




12 






.).] 


58. Kisslegg 


531 


2 


— 


2 


4 


4 


2 


7 




4 










i - 


59. Eunzelsau .... 


2324 


4 


— 


2 


5 


7 


2 


18 




4 




4 






1 
1 


60. Laichingen . . . 


23Ö1 


2 




2 


4 


4 


1 


15 















— ' 1:. 

1 


61. Langenau .... 


3581 


l'/2 






6 




1 


15 









_ 






1 

1:. 


62. Lauflfen 


3364 


2 






'•/4 


5 


2 


12 














4*' 


63. Laupheim .... 


3928 


4 


— 


8 


16 


8 


3 


41 





17 


1 


19 


26 




1»^ 


1 
64. Leonberg .... 


2136 


3 







1 


2 


2 


37 














. :C 


65. Leutkirch .... 


2442 


2 




4 


6 


8 


4 


20 




11 




14 


20 




— -' 


66. Lorch ....'.. 


2183 


2 







7 


5 


1 


13 











27 




1 


67. Mengen 


2071 


31 


— 


4 


16 


6 


3 


14 




26 




15 






1 


68. Mergentheim . . 


2999 


2'/-.' 




4 


6 


5 


3 


47 


4 


8 










1 •>' 


69. Mezingen .... 


4600 


3 


— 


4 


8 


8 


2 


14 




15 




11 






! . 
— 1' 

1 


70. Münsingen. . . . 


1657 


2 


— 


2 


4 


6 


2 


14 




8 




6 






4 

1 -. 


71. Murrhardt .... 


4318 

* 

* 

• 


4 






4 


7 


3 


15 




25 




15 


38 




1 



\ 



49 



einzelnen Fächer 






I o a 

Ui 'TS 

i ^n 

JS o 

2 



B 


e 

o 

9 

n 



9 



20 
27 
46 
50 
12 
22 
38 



16 

33 

11 

29 

16 

22 

42 

16 

22 

7 

23 

15 

15 

40 

68 



o 

OS 

»4 

o* 

OD 
N 

2 



9 

A 
o 

C8 

eu 

GD 

•§ 

00 

60 

S 






o 

OD 

a 



9 

a 

o 

.s 

08 



es 

C 
00 

B 
« 



Ol 

s 

o 



'S 

N 

O 
I 

••^ 
9 

TS 
G 
c8 






k 

o 

OB 

a 
to 

.d 

QO 



16 



17 



40 
66 



10 



12 



11 



pca 

9 



pca 
d 



CS 

*4 









« 06 

S s 



16 



11 
9 



14 



17 



20 



15 
40 



23 



16 

27 



12 
11 



38 



Schfiler-Zahl 



§ 

'S 

1-9 



»4 

a 





13 
15 
10 
22 
49 
41 
58 
58 
24 
7 
40 
15 
15 
31 
71 
37 
31 
14 
45 
71 
45 
16 
36 



u 

■s 






18 
2 

12 
4 

19 

11 
2 


5 


9 
6 




5 



13 
1 
4 



5 



6 
2 



i 

a 



17 
33 
12 
34 
53 
60 
69 
60 
24 



45 
15 
15 
40 
77 
37 
36 
27 
46 
75 
50 
22 
38 



Staats- 
Beitrag 



fl. 



27 
25 
68 
122 
47 

(Etkt) 

178 
30 

(Etet) 

144 

346 

63 

143 



45 



50 

(Etat) 

45 

150 

60 

(Etat) 

208 

290 

201 

87 

65 



kr. 



^ 



Schulgeld. 



> 



80 



42 



42 



59 
50 
19 



45 



10 



25 



1 fl. jährlich. 





Winterenri 30 kr. 
Sommercnrs 20 kr. 

30 kr. jährlich. 



1 fl. 12 kr. jährl. 



30 kr. j&hrl. 
Banseichnen 1 fl. 

30 kr. jährlich. 
15 kr. monatlich. 
1 fl. jährlich. 
1 fl. jährlich. 
1 fl. jährüoh. 


1 fl. jährlich. 
30 kr. jährlich. 
1 fl. jährHch. 
30 kr. jährlich. 

1 fl. jährlich. 

Zsichnen 1 fl jährl. 
Wisaeoseh. Unterricht 
80 kr. 

6 kr. monatlich. 
80 kr. jährlich. 




7 



f 



^t^* ' 



50 



t 


3 

S3 

o 
a 


Unterrichts-Stunden 


kl 

'S 

na 


u 
a> 

« 

C9 


P r e q u .• 


* 


Sonntags 


Werktags 


a 
o 

e 
ja 

o 

Of 
N 

s 


a 

Im 

'S 

'Vi 

o 


« 

a 
4a 
o 

0) 

s 

o 
o 

O 


C 

0> 

6 

o 

O 

• 

u 
4a 


Xi 

•s 

N 


Ebene Geometrie & 
Stereometrie 






Schul -Ort 


a 
ja 


o 

CD 

s 
• 

OD 


KI 


ao 

OQ 


c 

»- 


m 

m 

1 - 


72. Nagold ..../. 


2555 


4'/» 




6 


4 


5 


5 


35 


— 


35 




12 


_ 


^_„ 


^__ 


34 


73. Neresheim .... 


1161 


4 






4 


4 


3 


17 








33 






— 


2:.' - 


74. Neuenburg. . . . 


2413 


2 




4 


8 


7 


3 


12 




3 




7 


3 





— 


2y ■ 


75. Neuffen 


1879 


3 






10 '/2 


6 


2 


5 






3 


19 


5 







41 - 


76. Niederetetten . . 


2378 


3 




2'/« 


5 


1 


1 


2 




10 


— 


2 






— 


31 - 


77. Nürtingen .... 


4407 


3 




6 


17 


8 


6 


37 


19 






22 


33 





— 


:ö - 


78. Oberndorf. . . . 


2095 


1'/« 






9 


5 


2 


32 





32 













3i- - 


79. Oberstenfeld . . 


1170 


2'/2 





3 


2'/, 


4 


2 


2 




2 




5 









lt. - 


80. Oehringen .... 


3380 


6 








9 


7 


4 


9 




17 




17 








.'7 ■ 


81. Pleidelsheim . . . 


1263 


2'/« 






4 


6 


1 


6 





6 




3 







— 


h - 


82. Riedlingen. . . . 


2038 


4 





4 


4 


7 


2 


50 





18 


— 


4 






— 


4'J * 


83. Rosenfeld .... 


988 


2 




— 


10 


4 


4 


22 





— 




— 








Üi» ■ 


84. Saulgau 


2967 


6 




— 


14'/* 


11 


7 


19 


9 


5 


— 


25 


37 







•> • 


85. Scheer 


931 


2«/« 





3 


6 


6 


2 


3 


— 


6 




21 









■ 


86. Schorndorf. . . . 


3515 


2 





ö 


8 


8 


3 


28 
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